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ſei die vorſätzliche Kundgebung der 
tung; ſie ſetze voraus, daß die 
zur Kenntniß des Beleidigten komme in dem 
Sinne, in dem ſie fällt. Es ſei ferner 
feſtgeſtellt, daß der Angeklagte fih der Möglichkeit 
poſitiv bewußt geweſen ſei, daß ſeine Aeußerung 
auf den Kaiſer werde bezogen werden, ferner, daß 
dieſer Erfolg eingetreten ſei, daß der Angeklagte 
für den Fall des Eintritts dieſes Erfolges denſelben 
gewollt habe und mit ihm einverſtanden geweſen 
ſei. Damit fei das vorſätzliche Handeln feſtgeſtellt. 
Ueberall da, wo das Geſetz nicht eine beſtimmte 
Abſicht fordere, ſondern nur den Vorſatz, genüge 
es, daß der Wille auch eventuell auf Herbeiführung 
des dann eingetretenen Erfolges gerichtet iſt. 

Das Urtheil des Reichsgerichts ſteht in ſchroffem 
Widerſpruch zu dem Rechtsgefühl des Volkes und 
wird nur dazu beitragen, die etwas ins Wanken 
gerathene Volksthümlichkeit Liebknechts, der ſeine 
Strafe übrigens ſchon im nächſten Monat in 
Plötzenſee antreten will, wieder zu befeſtigen. Selbſt 
der „Hann. Kur.“ geſteht zu, daß die Handhabung 
der Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe in den letzten 
Jahren häufig Mißbehagen auch in ſolchen Kreiſen 
hervorrufen habe, deren patriotiſche und monarchiſche 
Geſinnung über jeden Zweifel erhaben ſei. 
Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt, daß das 
Reichsgericht mit ſeiner an Sophiſterei ſtreifenden 
Rechtſprechung auf dem Wege zu ſein ſcheine, in ein 
Fahrwaſſer zu gerathen, das für die deutſche Recht- 
ſprechung verderblich werden muß. Auch die „Voſſ. 
Ztg.“ fürchtet unliebſame Wirkungen des Prozeſſes 
auf die öffentliche Meinung. Die „Volkszeitung“ 
zieht aus dem Prozeß die Lehre, daß der Majeſtäts⸗ 
beleidigungsparagraph ſo, wie er vorliegt, nicht 
länger aufrecht erhalten werden kann, da er die 
Redefreiheit ungleich vertheilt. 


Sieben Jahre Hilfsbremſer! 


Von Zeit zu Zeit iſt es gut, ſo ſchreibt die 
Bonner „Deutſche Reichs⸗Ztg.“, den Staat als Mr- 
beitgeber zu betrachten und ihn an ſeine ſozialen 
Pflichten zu erinnern. Am Montag redeten wir den 
Eiſenbahnſchaffner, der unſeren Zug bediente, mit 
den Worten „Herr Schaffner“ an. Dieſer erwiderte 
uns, er ſei noch nicht Schaffner. „Alſo Herr 
Bremſer“ ſagten wir. „Auch das nicht“, antwortete 
er, „ich bin ſeit ſieben Jahren Hilfbremſer, 
„muß aber Schaffnerdienſte verrichten.“ „Wieviel 
Einkommen haben Sie denn monatlich?“ „60 
Mark“. „Das ift etwas wenig für einen ver- 
heiratheten Mann, der dem Staate ſchon drei Jahre 
als Soldat gedient hat. „Jawohl“, meint er ganz 
beſcheiden, „die Gefahr, in der wir täglich 
leben, wird uns nicht ganz bezahlt.“ „Wa 
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Schaffnerdienſte thun? Haben Sie ſich etwas 
zu Schulden kommen laſſen?“ „O nein,“ entgegnete 
er, „es giebt noch Hilfsbremſer, die ſtehen ſchon 
länger im Dienſte wie ich. Aber wiſſen Sie, 
wenn wir Schaffner werden, dann muß man uns 
85 M. monatlich bezahlen und je länger man 
Einen für 60 M. haben kann, unt jo lieber ift es 
den Herren.“ Als er unſeren forſchenden Blick auf 
ſeine überaus fadenſcheinige Uniform bemerkte, ſagte 
er: „bei 60 M. Gehalt müſſen wir uns auch die 
Uniform noch ſelbſt ſtellen. Das brauchen die 
von der Poſt nicht!“ Warum wir das ſchreiben? 
Einerſeits um zu zeigen, daß der Obolus, den das 
reiſende Publikum den Schaffnern leider nur ſelten 
ſpendet, kein Luxus iſt; dann aber auch, weil es 
uns außerordentlich ſeltſam vorkommt, daß der 
Staat, der beſtändig anderen Arbeitgebern Geſetze 
macht, um fie zu einer menſchenwürdigen Behand- 
lung ihrer Arbeitnehmer zu zwingen, ſelbſt ſeine 
unteren Arbeitnehmer ſo ſchlecht entlohnt.“ 

Die „Volksztg.“ bemerkt zu dieſer Darſtellung 
des Bonner Blattes treffend: Der Verfaſſer ſpricht 
von dem Trinkgeld, den das reiſende Publikum den 
Eiſenbahnbedienſteten „leider nur ſelten“ ſpendet. 
Dieſe „Rüge“ macht ſeinem Herzen alle Ehre, und 
wir unſererſeits gönnen den Leuten, die mit 60 Mk. 
monatlich eine Familie ernähren müſſen, aufrichtig 
jeden Groſchen, der ihnen von mitleidsvoller Hand 
zur Linderung ihrer Armuth geſpendet wird. Aber 
Aae muß man ſich doch fragen: iſt es denn 

ufgabe des Publikums, das die hohen Eiſenbahn— 
fahrpreiſe zahlen muß, dem Staate durch eine frei⸗ 
ienis Steuer noch die Angeftellten bezahlen zu 
helfen? Bei einem Ueberſchuß von nahezu einer 
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halben Milliarde ſollte doch wohl der Staat in der 

Lage ſein, die Perſonen, die ihm dieſe Rieſenſummen 
durch ihre treue Pflichterfüllung verdienen helfen, 
ſo zu beſolden, daß ſich ein Appell an 
das öffentliche Mitleid erübrigt, zumal da 


Privatwohnung zu beziehen. 
— Der Staatsſekretar des Reichsmarineamts 
Tirpitz tritt eine Rundreiſe nach Süddeutſch— 


es, wenn wir nicht irren, zur treuen land an. Er iſt heute abgereiſt, zunächſt nach 
Pflichterfüllung der Eiſenbahnbedienſteten gehört,] Stuttgart, um ſich dort bei dem König von Württem⸗ 


daß ſie Trinkgelder nicht annehmen. Hoffentlich 
bleibt die Redaktion des Bonner Blattes von einem 
Zeugnißzwangsverfahren in einer Diszipfinar- 
ſache „wider Unbekannt“ verſchont. Denn der 
Aermſte, der ſeit vielen Jahren Hilfsbremſer iſt, 
ſcheint von dem Gewährsmann der „D. Reichs-Z.“ 
ein Trinkgeld bekommen und angenommen zu 
haben. In dieſem Falle würde ſich auch der Ge— 
währsmann der Anſtiftung eines Beamten zu einer 
verbotenen Handlung ſchuldig gemacht haben. Hat 
Jedenfalls erſieht 
man wieder einmal, wie dringend nöthig es iſt, 
daß den Eiſenbahnangeſtellten Fürſprecher und 
Retter aus ihrer Noth im preußiſchen Ab- 
geordnetenhauſe erſtehen. 


Der Getreideterminhandel in 
London. 


Durch die Einführung des Getreideterminhandels 
an der Londoner Börſe iſt die agrariſche Preſſe in 
einige Verlegenheit geſetzt worden. Hat ſie doch 
wirderholt prophezeit, das Verbot in Deutſchland 


berg zu melden. Von dort begiebt er ſich nach 
Baden⸗Baden zur Meldung bei dem badiſchen Groß— 
herzog. In München wird ein Empfang wegen 
der Abweſenheit des Prinzregenten nicht ſtattfinden. 

— Die Beurlaubung des kommandirenden 
Admirals v. Knorr, der erſt im Hochſommer einen 
Erholungsurlaub hatte und von dem erft noch bei 
Gelegenheit ſeiner ſilbernen Hochzeit im September 
während der Hauptflottenmanöver gemeldet wurde, 
daß er die Feier in rüſtigſter Geſundheit im Kreiſe 
feiner Familie begangen habe, erregt einiges Auf- 
ſehen, obwohl von mehreren Seiten verſichert wird, 
daß ſie jeder politiſchen Bedeutung entbehrt. Der 
„Nationalztg.“ zufolge kehrt Admiral v. Knorr 
nach Beendigung ſeines vierwöchigen Urlaubs 
zur Wiederaufnahme des Kommandos nach 
Berlin zurück. Admiral von Knorr ver- 
trat bekanntlich inbezug auf die Frage von Schiffs- 
neubauten vielfach andere Anſichten als der frühere 
Staatsſekretär Hollmann In den letzten Wochen 
wurde die offiziöſe Preſſe nicht müde zu verkünden, 
daß der neue Staatsſekretär Tirpitz mit dem Admiral 
v. Knorr in allen Punkten durchaus einver— 
ſtanden fei und deshalb nunmehr eine erfven- 
liche Uebereinſtimmung zwiſchen Oberkommando und 
Marineamt erzielt ſei. Der Chef des Marine⸗ 
kabinets v. Senden-Bibran ließ aus Anlaß der ſich 
daran knüpfenden Erörterungen der Preſſe verkün⸗ 
den, daß er den neuen Marineplänen vollſtändig 
fernſtehe. Der Chef des Marinekabinets aber gilt 
vielfach als der Vertreter noch weiter gehender 
Pläne als derjenigen, die Staatsſekretär Tirpitz mit 
Admiral v. Knorr vertreten. ; 

— Die Poſtkonferenz iſt heute Vormittag 
im Reichspoſtamt eröffnet worden. Anweſend 
waren ſämmtliche Vorſteher der vier Abtheilungen, 
er den Unterſtaatsſekretär vertretende Geheime 
Poſtrath Fritſch, der den Direktor der zweiten Mb- 
theilung, Scheffler, welcher feinen Abſchied ein- 
gereicht hat, vertretende Geheime Poſtrath Sydow, 
Geheimer Poſtrath Dr. Krätke und Geheimer Poft- 
rath Wittko mit den ſonſtigen Räthen der einzelnen 
Abtheilungen. Von auswärts find eine Reihe Ober- 
poſtdirektoren erſchienen. Staatsſekretär von 
Podbielski führte den Vorſitz und ſetzte den 
Zweck der Konferenz eingehend auseinander. 
Hierauf wurde in die Berathung der Tariffragen 
eingetreten. Nach der „Köln. Ztg.“ ſtehen folgende 
Fragen zur Berathung: Ausdehnung des Meiſt⸗ 
gewichts der Briefe (auf 20 Gramm), Ermäßi— 
gung des Briefportos für den Nahverkehr 
und der Poſtanweiſungsgebühr für kleinere 
Sendungen. Ueber die in Ausſicht genommenen 
ermäßigten Sätze verlautet zwar noch nichts, es ift 
aber anzunehmen, daß fie auf die Hälfte des jetzi⸗ 
gen Betrages, alſo auf 5 Pf. für Briefe im Nah- 
verkehr — worunter wohl hauptſächlich der Verkehr 
in Berlin zu verſtehen iſt — und auf 10 Pf. für 
Poſtanweiſungen kleineren Betrages lauten jollen. 

— Zum Polizeipräſidenten von Poſen iſt, wie 
von dort berichtet wird, an Stelle des in den 
Ruheſtand tretenden Herrn v. Nathuſius der 
Landrath des Liſſaer Kreiſes von Hellmann aug- 
erſehen. Falls diefe Nachricht fih beſtätigt, würde 
die Stadt Poſen einen Polizeipräſidenten und 
einen Bürgermeiſter von ſemitiſcher Herkunft beſitzen. 
Herr v. Hellmann ſtammt aus dem Breslauer 
Bankhauſe E. Heimann und der Poſener Bürger⸗ 
meiſter Witting hieß früher Wittkowski. Was 
ſagen unſere Antiſemiten dazu? 

— Nach dreitägiger Debatte nahm die baieriſche 
Abgeordnetenkammer den Antrag Steininger 
an, wonach die Staatsregierung bei dem Bundesrath 
erwirken ſoll, daß ausländiſches Schlachtvieh 
an der Grenze mindeſtens einer zehntägigen 
veterinär-polizeilichen Beobachtung und am 
Beſtimmungsort einer nochmaligen tierärztlichen Kon- 
trolle unterzogen werden fol und ferner die Trans- 
porteure gründlich desinfizirt werden folen. Außer- 
dem wurde der Theil des Antrages Dr. Ratzingers 
angenommen, nach welchem der Einfuhr bereits ge- 
ſchlachteten Viehs verboten 33 Be Alle weiter: 
gehenden Anträge wurden abgelehnt. A 
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Friedrich if mit der Prinzeſſin ee 2 
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Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Karl vo 
Helfen Vormittags 11¼ Uhr hier eingetroffen, von 


nach ſich ziehen. Auch wurde ausgeführt, daß erſt 
dann das Verbot ſeine volle Wirkung üben könne. 
Jetzt aber, da die Getreidepreiſe an den Börſen des 
Auslandes, wo der Terminhandel beſteht, verhält- 
nißmäßig viel höher ſind als in Deutſchland, wo 
der Terminhandel nicht geduldet wird, die Land- 
wirthſchaft alſo die Hinfälligkeit der Lehre, daß der 
Terminhandel nur die Preiſe drücke, an ſich ſelbſt 
erfährt, muß ſie auch noch erfahren, wie falſch ihre 
Führer prophezeit haben. In England iſt man 
froh, daß Deutſchland den Terminhandel ver- 
boten hat und führt ihn in London ein, 
weil man gewiß iſt, damit den engliſchen 
Handel und folglich den Wohlſtand zu fördern. 
Und gerade auf London hatte die Bündlerpreſſe 
zum Beweiſe der Behauptung hingewieſen, daß der 
Terminhandel überflüſſig fei. Der Gegenbeweis ift 


Tagesztg.“ des Herrn v. Ploetz: 

Jetzt find die Börſenbedingungen für den (Bon 
doner) Weizenterminhandel bekannt geworden, und 
dadurch iſt ein bitterer Tropfen in den Freudenkelch 
unſerer Börſenjobber gefallen. Die Bedingungen 
ſind nämlich ſo ſcharf, daß ſie nicht nur alle un⸗ 
ſoliden Elemente, ſondern auch alle minder 
kapitalkräftigen Jobber und Spieler fernhalten 
werden. Ein ſolcher Terminmarkt mit ſo ſcharfen 
Bedingungen iſt aber durchaus nicht nach dem 
Herzen unſerer Börſenpreſſe und ſo iſt denn der 
Ton, in dem ſie jetzt davon ſpricht, lange nicht 
mehr jo zuſtimmend wie damals, als die Bedingun- 
gen noch unbekannt waren. 

Wenn in der That die Londoner Bedingungen 
geeignet fein follen, alle unſoliden Elemente fern- 
zuhalten, mithin der Terminhandel nur dem ſoliden 
Geſchäft dient, ſo iſt die Frage berechtigt, ob die 
Bündler unter gleichen oder ähnlichen Bedingungen 
den Terminhandel in Deutſchland zulaſſen möchten. 
Die „Börſenjobber“ würden vermuthlich nichts da- 
gegen haben, daß auch hier zu Lande alle Vorſorge 
getroffen werde, um einen Mißbrauch des Termin— 
geſchäfts, ſo weit überhaupt möglich, zu verhüten. 
Aber durch das agrariſche Börſengeſetz iſt nicht nur 
der Mißbrauch, ſondern auch der vernünftige und 
berechtigte Gebrauch unterſagt worden. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Oktober. 

— Der Kronrath, welcher heute Vormittag 
11 Uhr im Neuen Palais unter dem Vorſitz des 
Kaiſers ſtattgefunden hat, hat ſich zweifellos mit 
der Erörterung der ſchwebenden innerpolitiſchen 
Fragen beſchäftigt, in erſter Reihe wohl mit der 
Marinevorlage und der Reform der Militär- 
ſtrafprozeßordnung. Bezüglich der Marine- 
vorlage will der „Lok.-Anz.“ von gut unterrichteter 
Seite erfahren haben, daß von ihrer Veröffent⸗ 
lichung zur Zeit auf einſtimmigen Rath der Mi- 
niſter abgeſehen worden iſt. 

— Minifter Dr. v. Boetticher, dem infolge 
einer Verletzung auf der Jagd vor kurzem der 
Nagel eines Fingers hat abgenommen werden 


dem Kaiſer und der Kaiſerin von Rußland, dem 
Großherzog und der Großherzogin von Heſſen am 
Bahnhofe empfangen und nach dem neuen Palais 
geleitet worden. Hier fand ſpäter Familientafel 
ſtatt. Um 4 Uhr 20 Min. erfolgte die Rückfahrt. 


Heer und Marine. 


— Ein neues Infanterie-Gewehr wird in 
Benutzung genommen. Der „Hamb. Korreſp.“ bringt 
folgende offiziöſe Mittheilung aus Berlin: Wie aus 
zuverläſſiger Quelle verlautet, haben die im Laufe 
des verfloſſenen Sommers mit dem neuen Infanterie⸗ 
Gewehr in verſchiedenen Kompagnien der Armee 
angeſtellten Verſuche ein ſehr günſtiges Reſultat 
gehabt. Das Kriegsminiſterium hatdementſprechend 
angeordnet, daß die neuen Gewehre ſchon im Herbſt 
d. J. in Benutzung genommen werden ſollen, ſodaß 
die neu eingeſtellten Rekruten ihre Ausbildung bereits 
mit der neuen Waffe erhalten. Von anderer Seite 
wird dieſe Meldung als nicht völlig zutreffend er- 
klärt. Es werden gegenwärtig nur die neuen Be⸗ 
ſtände des Modells 88 ausgegeben. Richtig iſt 
allerdings, daß Verſuche mit dem neuen Gewehr bei 
einigen Truppentheilen des Gardekorps und an der 
Schießſchule gemacht worden ſind, welche gute 
Reſultate gehabt haben. 

— Zur Militärſtrafprozeßreform hat der 
baieriſche Kriegsminiſter im Finanzausſchuß der 
baieriſchen Kammer am Mittwoch Abend erklärt, 
der Entwurf der Militärſtrafprozeßreform ſei im 
Bundesrath ausdrücklich als „geheim“ bezeichnet 
worden. Damit ſeien der baieriſchen Regierung 
für ihre Mittheilungen ſehr enge Grenzen gezogen. 
Thatſächliches ift aus den Mittheilungen des Kriegs 
miniſters zu unſerer telephoniſchen Meldung nicht 
nachzutragen. 

— Das Kriegsgericht in Devonport hat den 
Kommandanten des bei dem Zuſammenſtoß mit dem 
Torpedobootzerſtörer „Lynx“ ſchwer beſchädigten 
Torpedobootzerſtörers „Trasher“, Travers, nam- 
läſſiger Schiffsführung für ſchuldig erkannt und 
ihn mit einem ſtrengen Verweiſe beſtraft. 


Ausland. 


Frankreich. 

— Im geſtrigen Miniſterrathe unterzeichnete 
Präſident Faure folgende Veränderungen in 
der diplomatiſchen Vertretung Frankreichs: 
die Ernennung de Reverſeaux' zum Botſchafter in 
Wien, Patenötre's zum Botſchafter in Madrid, 
Jules Cambon's zum Botſchafter in Wafhington, 
d'Aubigny's zum Geſandten in München, des 
früheren Präfekten Henry zum Geſandten in Bukareſt 
und des gegenwärtigen Geſandten in Buenos Aires, 
Marchand, zum Geſandten in Belgrad. Ferner 
vollzog Faure die Ernennung des Direktors der 
Allgemeinen Sicherheit, Blanc, zum Polizei⸗Prä⸗ 
fekten von Paris. 

— Der Unterſuchungsausſchuß der Deputirten⸗ 
kammer in der Panamaangelegenheit hat am 
Donnerſtag ſeine Arbeiten wieder aufgenommen. 

Spanien. 

— Fünftaufend Mann Verſtärkungen werden 
noch vor Ende des Monats nach Kuba abgehen. 
Griechenland. 

— Die griechiſchen Bevollmächtichten für die 
endgiltigen Friedensverhandlungen haben 
ſich geſtern an Bord der „Jonia“ von Athen nach 
Konſtantinopel begeben. 


Von Nah und Fern. 


* Ein Auffehen erregender Vorfall wird 
aus Mainz gemeldet. Es handelt ſich um ein Ge⸗ 
genſtück zu dem „in Gedanken ſtehen gebliebenen 
Regenſchirm“, um einen aus Verſehen ſitzen geblie⸗ 
benen Unterſuchungsgefangenen. Die „Frkf. Ztg.“ 
berichtet darüber: Der bei der Staatsanwaltſchaft 
beſchäftigte Schreibgehilfe Nuß wurde am Mon⸗ 
tag wegen Unterſchlagung von 9 Mk. verhaftet. 
Bei dieſer Gelegenheit ſtellte ſich heraus, daß Nuß, 
um ſeine Unterſchlagung zu verheimlichen, die Akten 
über einen wegen Unterſchlagung in Unterſuchungs- 
haft ſitzenden Mann beſeitigte, ſo daß dadurch 
das Hauptverfahren gegen den Beſchuldigten 
nicht eingeleitet werden konnte und dieſer nun 
ſchon ſeit ſechs Monaten in Unterſuchungshaft ſitzt. 
Am Sonnabend wurde das Gericht auf den Unter- 
ſuchungsgefangenen aufmerkſam gemacht. In Folge 
deſſen wurde die Unterſchlagung des N. und die 
damit verbundene Beſeitigung der Akten aufgedeckt. 
Die obere Gerichtsbehörde in Darmſtadt hat eine 
ſtrenge Unterſuchung angeordnet. Die „Frankf. 
Ztg.“ bemerkt hierzu: Wie man uns mittheilt, 
handelt es ſich um einen jungen Mann, dem es 
zur Laſt gelegt wird, 400 Mark unterſchlagen zu 
haben, während er behauptet, er habe das Geld 
verloren. Eine Vorunterſuchung war nicht mehr 
nöthig, die Anklageſchrift war ſchon gefertigt, und 
es handelte ſich nur noch um die Ueberweiſung an 
das Schöffengericht. Wie konnte ein Menſch 
ſechs Monate ſeiner Freiheit „in Unterſuchungs⸗ 
haft“ beraubt werden, gegen den gar keine Unter⸗ 
ſuchung mehr ſchwebte? Wie konnte der Beamte der 
Staatsanwaltſchaft, der die Anklage gefertigt hatte, 
die Kontrolle über den Fall vollſtändig verlieren? 
Wie iſt es möglich, daß der Erſte Staatsanwalt 
bei den in kurzen Friſten vorgeſchriebenen In⸗ 
ſpektionen des Arreſthauſes nicht auf die unge⸗ 
heuerliche Thatſache dieſer widerrechtlichen Frei⸗ 
heitsberaubung ſtieß? Man darf wohl annehmen, 
daß auch das heſſiſche Juſtizminiſterium ſich dieſe 
Fragen vorlegen wird. Denn außer der Akten⸗ 
beſeitigung durch Nuß muß noch irgend etwas nicht 
in Ordnung geweſen ſein, da man ſonſt wohl früher 
auf den vergeſſenen Gefangenen aufmerkſam ge⸗ 
worden wäre. 

* Stadtilm, 14. Okt. Das im 13. Jar- 
hundert erbaute, früher als Ciſtercienſer⸗Kloſter 
dienende Schloß iſt in der vergangenen Nacht total 
niedergebrannt. 


— e 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 15. Oktober 1897. 


Muthmaßzliche Witterung für Sonnabend, 
den 16. Oktober: Wolkig, bedeckt, Regenſchauer, 
normale Temperatur. Lebhafter Wind. 

Der Großfürſt Paul von Rußland paſſirte 
geſtern auf dem Nord⸗Expreßzug auf der Reiſe von 
Paris nach Petersburg den hieſigen Bahnhof. Der 
Zug hatte eine Verſpätung von 30 Minuten. 

Beſichtigungsreiſe. Geh. Ober⸗Regierungsrath 
König, vortragender Rath im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten, bereiſt jetzt die Eiſenbahnſtrecken 
im Oſtgebiet, um die Sicherheitsanlagen in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Geſtern traf derſelbe in Be- 
gleitung eines Mitgliedes der Eiſenbahndirektionslinie 
Königsberg, von Allenſtein kommend, hier ein und 
wurde vom Herrn Eiſenbahn-Direktionspräſidenten 
Thoms aus Danzig ſowie durch ein Mitglied der 
Direktion auf hieſigem Bahnhof erwartet. Nachdem 
in der hieſigen Bahnhofs - Wirthichaft das Mittag- 
eſſen eingenommen war, begaben die Herrn ſich zur 
Schichau'ſchen Werft, um die Anlagen zu beſichtigen. 
Die Weiterfahrt wurde nach Danzig mit dem um 
6 Uhr 42 Min. hier abgehenden Zug angetreten. 

Der landwirthſchaftliche Lokalverein 
Elbing hielt geſtern in der „Börſe“ eine Ver⸗ 
ſammlung ab. In einem Schreiben macht das 
hieſige Landrathsamt aufmerkſam auf den 
Meliorationsfonds und ſucht Intereſſe für Melio⸗ 
rationen zu erwecken. Man war der Anſicht, daß 
Meliorationen in unſerem Kreiſe wohl nicht in 
Frage kommen. Es gelangte dann zur Beſprechung, 
in welcher Beziehung die Wachtel zu unſerer 
Landeskultur ſtehe. Man ſteht auf dem Stand- 
punkte, daß die Wachtel nützlich iſt, und deshalb 
geſchont werden muß. — Es wird darauf über die 
kürzlich durch den Verein veranſtaltete Vieh- 
auktion berichtet. Das Reſultat derſelben war 
ein günſtiges; die Preiſe waren zufrieden⸗ 
ſtellend. Der Bruttogewinn betrug 570 Mk. 
Dem Vereine dürften ca. 200 Mark 
Reingewinn zufließen. Der Vorſitzende Herr 
Grube - Koggenhöfen referirte darauf über die 
Ernteerträge in Bezug auf die Fütterung. Da der 
Hafer ſchlecht ausgefallen ift, muß man die Mais- 
bezw. Bohnenfütterung in Erwägung ziehen. Der 
Mais iſt, natürlich in der richtigen Miſchung, ein 
vorzügliches Pferdefutter; jedoch muß man in dieſem 
Jahre ſehr vorſichtig ſein, da die Qualität häufig 
nicht gut iſt. Der Pferdebohne iſt deshalb der Vor⸗ 
zug zu geben, und das umſomehr, als der Nähr⸗ 
werth derſelben pro Zentner um 1,50 Mk. höher 
iſt als der Maisnährwerth, während ein Zentner 
Bohnen nur etwa 0,50 Mk. mehr koſtet, als ein 
Zentner Mais. — Darauf gelangt die Führung der 
Haffuferbahn durch die Stadt durch Herrn Knob- 
lauch zur Beſprechung. Redner erklärt ſich gegen 
die Führung der Bahn und iſt der Anſicht, daß der 
Landwirthſchaftliche Verein dagegen proteſtiren müſſe. 
Herr Rentier Anderſch hält es ſogar für em⸗ 
pörend, daß die Bahn durch die Stadt gehen ſoll. 
Redner habe ſchon einen Artikel gegen die Bahn 
losgelaſſen, doch habe es noch nichts geholfen. 
Wenn die Bahn über Röbern geführt würde 
(alſo um die Stadt herum) ſo würden nach einer 
Umfrage vorausſichtlich 5400 Fuhren jährlich weni⸗ 
ger nach der Stadt kommen. Alle Städte opfern 
viel Geld, um die Bahnen aus der Stadt zu be- 
kommen, nur in Elbing will man es anders machen. 
Herr Vogdt⸗Eichfelde, welchem auch Herr Störmer 
beitrat, ſchnitt alle weiteren gegentheiligen Aeußer⸗ 
ungen mit folgenden Ausführungen ab: Es iſt 
überraſchend, daß wir uns um Sachen, welche die 
Stadt angehen, die Köpfe zerbrechen. Dem Land- 
wirth müſſe es angenehmer ſein, wenn er über 
das Geleiſe in der Stadt zu fahren hat, als außer⸗ 
halb derſelben. Wenn die Firmen Schichau, Löſer 
und Wolff und Neufeldt ein großes Intereſſe an 
dieſer Bahnführung haben, ſo iſt dem gegenüber zu 
halten, daß es im Intereſſe der Stadt liegt, dieſe 
Firmen zu unterſtützen. Und das umſomehr, als 
dieſe Firmen die Hälfte der Steuern aufzubringen 
haben. Wenn einzelne Grundſtücke in der Stadt 
durch die Bahn an Werth etwas verlieren, ſo ge⸗ 
winnen andere doch wieder ſehr. Durch die Füh- 
rung der Bahn um die Stadt würden jedenfalls 
die Grundſtücke um die Stadt geſchädigt werden. 
(Herr Wunderlich⸗Kl. Röbern bemerkt, daß er die 
Bahn über ſein Grundſtück nicht haben wolle). 
Nun wird der Landwirthſchaftliche Verein 
doch nicht dafür petitioniren wollen, daß die kleinen 
Wirthſchaften um die Stadt herum geſchädigt 
werden. Die ſtädtiſchen Behörden Elbings werden 
jedenfalls auf Grund reiflicher Erwägungen ihre 
Beſchlüſſe gefaßt haben, und uns geht die Sache 
nichts an. Dieſe Ausführungen hatten einen durch—⸗ 
ſchlagenden Erfolg; auch nicht eine Stimme erhob 
ſich noch gegen die Führung der Bahn durch die 
Stadt. Schließlich berichtet Herr Anderſch noch 
über die letzte Geflügelausſtellung des hieſigen 
Geflügelzuchtvereins. Das Reſultat ſei ein recht 
erfreuliches geweſen. Die Ausſtellung wurde außer 
den Mitgliedern von 859 Perſonen beſucht. Im 
ganzen wurden für 618 M. Geflügel bei mäßigen 
Preiſen verkauft. Redner wünſcht, daß dieſer Markt 
zur Weiterhebung der Geflügelzucht beitragen möge. 
— Der Vorſitzende macht noch darauf aufmerkſam, 
daß die Düngerſtreumaſchine jetzt wieder zur Ver⸗ 
fügung ſtehe. — Für die nächſte Sitzung ſoll die 
Landwirthſchaftskammer erſucht werden, Herrn 
Schöler mit einem Vortrage über die Fruchtfolge 
zu entſenden. 

Ausſchließung. In der am Dienſtag in 
Thorn ſtattgehabten Sitzung des Hauptvorſtandes 
des „Vereins zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums“ wurde der „Poſt“ zufolge der Ausſchluß 
des Oberlehrers Dr. Fricke in Dirſchau ans dem 
Verein einſtimmig beſchloſſen. Dr. Fricke hatte bei 
der letzten Landtagserſatzwahl Berent⸗Dirſchau⸗ 
Pr. - Stargard, wo ein Konſervativer und 
Befürworter der Vereinsvorlage einem Polen 
gegenüberſtand, ſich der Wahl enthalten und 
iſt jetzt aus dieſem Grunde aus dem Verein 
hinausgemaßregelt worden. — Herr Fricke hat ſein 


Verhalten bekanntlich damit motivirt, daß er durch 
ſeine Stimmenthaltung zur Ablehnung der 
preußiſchen Vereinsgeſetznovelle beizutragen ſuchte. 
Die Hakatiſtenblätter ſind wieder munter dabei, 
Herrn Fricke beim Kultusminiſter zu denunziren und 
die Einleitung eines Disziplinarverfahrens gegen 
ihn zu fordern. Ohne Verfaſſungsverletzung und 
künſtliche Rechtsinterpretationen wird fih dies aller- 
dings ſchwerlich machen laſſen. Die Ausſchließung 
des Herrn Fricke dürfte und müßte zunächſt die 
Folge haben, daß alle freiſinnigen Mitglieder des 
„Vereins zur Förderung des Deutſchthums“ aus 
demſelben freiwillig ausſcheiden. 

Auszeichnung. Dem Kalkulator a. D., 
Rechnungs - Rath Heyer zu Königsberg i. Pr. ift 
der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Shul- 
rektor und Organiſten Sens fuß zu Groß Roſinsko 
im Kreiſe Johannisburg der Adler der Inhaber 
des Königlichen Haus- Ordens von Hohenzollern, 
ſowie dem Eiſenbahn-Packmeiſter a. D. Zackenfels 
zu Mocker W.⸗Pr., bisher zu Thorn und dem 
Eiſenbahnwärter a. D. Thalau zu Wärterhaus 
13 bei Unislaw im Kreiſe Kulm, das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 14. Oktober. (Schluß.) 

In der Verhandlung wider Korban und Gen. 
wurde in der Nachmittagsſitzung mit den Plaidoyers 
begonnen. 

Der Herr Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
führt aus, daß hier wieder Rohheitsdelikte vorliegen, 
wie ſie im hieſigen Landgerichtsbezirke leider öfters 
vorkämen. Die Beweisaufnahme habe ergeben, daß 
der Angeklagte Korban allein das Meſſer gegen 
Joh. und Gottfr. Kuhn geführt habe; dieſe beiden 
Handlungen bäte er in eine aufzufaſſen, da ſie 
einem Entſchluſſe entſprungen ſeien. Für die drei 
anderen Angeklagten käme der § 227 des St.⸗G. B. 
in Anwendung und bäte er, ſämmtliche Schuldfragen 
zu bejahen. 

Herr Juſtizrath Horn bittet, dem Angeklagten 
Korban mildernde Umſtände zuzubilligen, wogegen 
der Angeklagte Penk ohne ſein Verſchulden in die 
Schlägerei hineingezogen fei und daher wohl frei 
zuſprechen ſei. 

Herr Rechtsanwalt Battré bittet, die beiden 
anderen Angeklagten Gottfr. Kuhn und Karſten 
freizuſprechen, da erſterer ſich in der Nothwehr be- 
funden, letzterer aber abſolut nichts gethan habe. 

Die Herren Geſchworenen verneinten die Schuld- 
frage bezüglich des Angeklagten Penk und bejahten 
alle übrigen Schuldfragen. 

Der Gerichtshof erkannte gegen Kortan wegen 
ſchwerer Körperverletzung mit nachfolgendem Tode 
auf 4 Jahre Gefängniß, wovon 6 Monate auf die 
erlittene Unterſuchungshaft in Anrechnung kommen; 
gegen Gottfr. Kuhn und Karſten auf Grund 
des $ 227 des St.⸗G.⸗B. auf 8 bezw. 4 Monate 
Gefängniß. Penk wurde freigeſprochen. 


Sitzung vom 15. Oktober. 

Wegen vorſätzlicher Brandſtiftung hatte 
ſich heute der 19jähr. Käſerlehrling Viktor Schich or 
aus Kalwe, Kreis Stuhm, zu verantworten. Der 
Angeklagte iſt bisher unbeſtraft. Es wird ihm 
heute zur Laſt gelegt, in der Nacht zum 9. Auguſt 
v. J. in Kalwe einen der dortigen Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaft gehörigen Schweineſtall vorſätzlich in Brand 
geſetzt zu haben. Er beſtreitet das ihm zur Laſt 
gelegte Verbrechen und erklärt anf Befragen des 
Herrn Vorſitzenden: Er ſei im Juli v. Js. als 
Arbeiter in der Molkerei zu Kalwe eingetreten, 
erkrankte jedoch nach etwa drei Wochen und 
wurde in das Krankenhaus zu Stuhm 
aufgenommen, wo er 11 Tage verblieb. Er kehrte 
nach Kalwe zurück und langte dort am 8. Auguſt 
an. Bei feiner Ankunft wurde er vom Molkerei⸗ 
verwalter Steiniger entlaſſen und erhielt ſeinen 
Lohn ausgezahlt. Er ging dann zu dem Gaſt⸗ 
wirth Preuß in Kalwe und machte dort verſchiedene 
Einkäufe, darunter 3 Schachteln Streichhölzer. 
Von da habe er ſich nach dem Bahnhof Mlecewo 
begeben, um von dort nach Marienburg zu fahren, 
und nach Arbeit zu fragen. Dort habe er aber 
keine Arbeit erhalten, und er kehrte daher mit dem 
Abendzug nach Bahnhof Troop zurück. Hier nahm 
er einen kleinen Aufenthalt bei dem Gaſtwirth 
Kryn und begab ſich nach 9 Uhr Abends 
nach Kalwe zurück, um ſich von dem Verwalter 
Steiniger eine Arbeitsbeſcheinigung zu erfordern. 
In Kalwe angekommen, habe er kein Licht in der 
Molkerei geſehen und ſich alsdann nach einem 
etwa 540 Meter entfernten Weizenfeld begeben, in 
welchem er übernachtete. Als er Morgens gegen 
6½ Uhr aufwachte, fah er von der Meierei Rauch 
aufſteigen, er habe ſodann ſein Vorhaben, einen 
Arbeitsſchein zu fordern, aufgegeben, fragte einen 
in der Nähe befindlichen Kuhhirten, ob er ſich nicht über 


Feld nach Bahnhof Troop begeben könne. Der Hirt | 3 


habe ihn aber auf den Landweg verwieſen. 


Er fei dann über Marienburg nach Stuhm gefahren, | 3 


wollte dort in der Umgegend Arbeit ſuchen, es ſei 
jedoch inzwiſchen ſeine Verhaftung erfolgt. Auf eine 
Frage, weshalb er ſich ein ſo entferntes Schlaflager 
im Weizenfeld geſucht habe, erklärt Sch., er habe 
in der Molkerei nicht ſtören wollen. Er will auch 
ferner von dem Feuer, bei welchem die Schweine 
großes Geſchrei gemacht haben, nichts gehört haben. 
Molkerei-Verwalter Steiniger: In der Nacht zum 
9. Auguſt v. J. gegen 2 Uhr habe ſeine Frau 
einen hellen Feuerſchein bemerkt und ihn geweckt; 
gleich darauf habe die Frau Tornier an ſein 
Fenſter geklopft und ihm zugerufen, daß es bei 
ihm brenne. Als er herauskam, fand er den 
Schweineſtall in hellen Flammen. In dem Stall 
ſeien 58 Schweine geweſen, wovon nur 4 im an⸗ 
gebrannten Zuſtande gerettet wurden. Auf dem Boden 


des Stalles habe ſich Stroh befunden, zu welchem] Oktob 


man mittels einer kleinen Leiter durch eine 
Giebelluke gelangen konnte. Er könne nur 
Brandſtiftung annehmen, da in der Sommerzeit 
Niemand mit Licht in den Stall ginge. Wer aber 
der Brandſtifter iſt, das wiſſe er nicht. Der 


Gaſtwirth Preuß bekundet, daß der Angeklagte 
Streichhölzchen verlangte, „die im Winde nicht ans- 
gehen.“ Er (Zeuge) habe ihm dann geſagt, ſolche 
nicht zu führen, worauf er ihm drei Schach- 
teln ſchwediſche Streichhölzer verabfolgt habe. 
Die weitere Beweis - Aufnahme ergab keinerlei 
Belaſtungsmomente. Der Vertreter der Staatzall- 
waltſchaft ftellte den Geſchworenen die Bejahung der 
Schuldfrage betreffs der vorſätzlichen Brandſtiftung 
anheim, bat ſie aber, die Schuldfrage betreffs der 
fahrläſſigen Brandſtiftung zu bejahen. Der Ber- 
theidiger plaidirte für Freiſprechung. Die Ge 
ſchworenen verneinten die ihnen vorgelegten Schuld— 
fragen, worauf der Gerichtshof auf Freiſprechung 
erkannte. Der Angeklagte wurde ſofort auf freien 
Fuß geſetzt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Bei der im Mai nächſten Jahres ſtattfinden— 
den Jahresverſammlung der ungariſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften wird Kaiſer Wilhelm zum 
Ehrenmitglied der Akademie ernannt werden. 

S Adelina Patti ift auf der Durchreiſe durch 
Paris bedenklich erkrankt. 


Telegramme. 


Berlin, 15. Okt. Geſtern Abend fand eine 
Feſtſitzung der dermatologiſchen Geſellſchaft ſtatt, 
wobei auch der Kultusminiſter Boſſe anweſend war. 
Die dermatologiſche Geſellſchaft ernannte die Mit- 
glieder der Leprakonferenz Virchow-Berlin, Neu- 
mann⸗Capoſi und Besnier-Paris zu Ehren-Mit⸗ 
gliedern. 

Naumburg, 15. Okt. Ein Militärzug, der 
für das Gardekorps beſtimmt war, lief geſtern auf 
einen auf dem Bahnhof Naumburg haltenden Güter- 
zug. Der Militärzug blieb unbeſchädigt, mehrere 
Wagen des Güterzuges wurden beſchädigt und 
3 entgleiſten. Die Schuld ſoll der Führer des 
Militärzuges tragen, der ein Halteſignal nicht De- 
achtete. 

Paris, 15. Okt. Heute Abend fand das von 
den Spitzen der Pariſer Handelswelt zu Ehren des 
Präſidenten Faure aus Anlaß ſeiner Rückkehr von 
Rußland gegebene Feſtmahl ſtatt. Bei demſelben 
waren 750 Perſonen anweſend. Der Präſident 
des Handelsgerichts Goy brachte einen Trinkſpruch 
auf den Präſidenten aus. Präſident Faure er⸗ 
widerte mit einer Anſprache, in der er ſeiner Freude 
Ausdruck gab, ſich inmitten der Männer der Arbeit 
zu befinden. Der Präſident beglückwünſchte den 
franzöſiſchen Handel dazu, wie er den neueren 
wiſſenſchaftlichen Nothwendigkeiten durch koloniale 
Ausdehnung und die Eroberung neuer Märkte 
Rechnung zu tragen wiſſe. 

Paris, 15. Okt. Der König von Siam iſt 
heute Abend 10 Uhr mit dem ſiameſiſchen Prinzen 
nach Madrid abgereiſt. 

London, 15. Okt. Der Konſtantinopeler Rorre- 
ſpondent des „Standard“ erklärt, von ſehr vertrauens⸗ 
würdiger Seite erfahren zu haben, daß Bulgarien 
der Türkei eine Offenfiv- und Defenſivallianz vor- 
geſchlagen habe. 

Athen, 15. Okt. Nachdem ſeitens Italiens 
der ſtatiſtiſche Profeſſor Boſia zum Mitglied der 
Finanzkontrollkommiſſion ernannt worden, iſt die 
Kommiſſion nunmehr vollſtändig gebildet. 

Mailand, 15. Okt. Eine furchtbare Benzin⸗ 
erzlofion zerſtörte die große Färberei von Venuti 
in Padua. 2 Leute ſind todt, viele verwundet. 

Madrid, 15. Okt. Der Miniſterrath beſchloß, 
das Dekret vom 12. September betreffend die 
Reform der Geſetzgebung auf den Philippinen zu 
ſuspendiren, und beſchloß ferner, alle kubaniſchen 
Deportirten, ſoweit ſie in die bisher erlaſſenen 
Amneſtien einbegriffen ſind, zu begnadigen. 

Madrid, 15° Okt. In der Provinz Granada 
wurde ein Erdbeben verſpürt, das jedoch keinen 
großen Schaden anrichtete. 

Wladiwoſtock, 15. Okt. Hier fand die feier⸗ 
liche Grundſteinlegung für den hieſigen Handelshafen 


ftatt. 
STEHE RESET EIERN EN Eee ee 


Berlin, 15. October, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börje: Feſter. Cours vom 14.10. 15.10. 
3½ pet. Deutſche Reichsanleihe . 102,80 102,90 
3½ pCt. „ 5 . . 102,70 | 102,70 
8 3 96,80 96, 
3½ pët. Preußiſche Conſols 102,80 102,90 
3½ pët. $ a s 102,70 | 102,90 
PEE I en e E AA E AR RE 
3½ pt. Oſtpreußiſche Pfandbrieje . . 99,90 99,90 
3½ pCt. We prenti che Pfandbriefe 99,80 | 99 80 
Defterreichii che Goldrente 04,50 104,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,40 | 103,30 
„ anknoten 170,00 169,95 
Ruſſiſche Banknoten 216,55 216,50 
4 pCt. Rumänier von 1890. 91,50 91, 
4 pët. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 90 64, 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 92,90 92,70 
Disconto⸗Commandit . 207,60 | 207.40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119,25 119,40 
Preiſe der Cours makler. 
Spiritus 70 le 30 M 
r 62,70 4 


Spiritus 50 loco 


Königsberg, 15. October, 12 Uhr 


50 Min. Mittags. 
Loco nicht contingentirt . . 46,00 % 


Brief 


Oktober GERT —.— M Brief 
toco nicht contingentirt 44,50 % Geld 
Otte ER an ee a „ 44,30 4 Geld 


Viehmarkt. i 

Grunau, 14. Oktober. Es ſtanden zum Bertoni 

374 Rinder. Bei flottem Geſchäft wurde der Ma i 

eräumt. Bezahlt wurde pro 100 Pfund lebend Gewich 
94 bis 30 Mart, 


Amerikanifhe Danerbrand-Aefen |Eiferne Beitgeeite, Polferbetgeicie, 


mit Patent⸗Regulator (Syſtem Paul Reikmann), i compi. Waſchſtänder⸗ 
Iriſche Dauerbrandoöfen, Wringmaſchinen, Bolzen⸗ und 


e ee Kohlenplätten, Waſchbretter, 
chamott. Reguliröfen, Onintöfen, | Amenfaneidemafginen wit Stapfoorrictung, 
Schiffscombüsen, 


ö RE Tiſchmeſſer u. Gabeln, 
transportable Kesselöfen, Schlachtmeſſer, Taſchenmeſſer, 
Kohlenkaſten, Aſcheimer Kohlenlöffel Eh: und Theelöffel, 

a a Brodſchneidemaſchinen, Petroleum⸗ 


Gus f ff kocher, Petroleumkannen, Laternen, 
mn g ne 3 

| s irmſtänder 

nn > ecimalwaagen, fowie fümmil. eiſernes und email. Kochgeſchirr 
Küchen⸗ Tafel: und Caſcheuwaagen, E. empfiehlt in nur guter Waare zu A Preiſe 

Waagebalken, Gustav Ehrlich, 
eh Hof⸗ vo Jauchepumpen, Speicherinſel. 
; A lügelpumpen, 

Gustay Jacoby | Rübengabeln, Rübenducer und Rübenmefer, 

Alter Markt 0 engl. Schleifſteine 


e u empfiehlt bei großem Lager zu billigſtem Preiſe 
Garderoben 


Herren 


Bestellungen b 
nach Maass 


Garantirt tadel- 
loser Sitz 


Enorm billige 
Preise 


Gustav Ehrlich, 

Speicherinſel 

gem Bildungsverein 

Sonntag, den 17. Oktober er., 

von 6 Uhr Nachm., bei Wehser: 

Gesellschaftsabend m. Tanz. 
Gäſte ſind willkommen. 


Casino. 


A 


Für geringe Koſten kann man ein würdiges und feierliches Begräbniß 
ſeinen Angehörigen gewähren, wenn man ſich an das 


Leichenbeſtattungs⸗Inſtitut 
von B. Herder, Zange Hinterſtraße 24, 


wendet. 7 Särge und Ausstattungen, große Aus⸗ 
wahl, wie ſchon bekannt, zu nur billigen Preiſen, welche in meinem Schau⸗ 
fenſter ausgeſtellt ſind. 


I 
35 Geireiliesäche 105 empfiehlt billigſt die 


| |Obsthalle Xite Warki. 
aus ſtarkem Drillich, 3 Scheffel I AR WEBER 
Inhalt, à 75, 90, 100, 120, 


130, 150 Pf. x. 7 Benno Dermud 


Macht. 


Elbinger Stan 
Vom 15. Such dam. 


Grosser Posten | 
doppelbreiter 
Chrifte Gromer Buch- u. Kunfhandlung i 


Mauritz mit Emilie Ben done A Bi kh | - 
. BITKNDIZ, 


abrifarbeiter 
Guſtav Hohmann mit Auge e 
Arbeiter Carl Dor 


Reinwollener 


a Crapes u. as; 


1 pki. — 5 
2 Krickhahn mit Emilie 1 
due o a Friedrich Friſch mit Bertha 


jede Signatur gratis 


5 ; | | en cColonialwaaren- 
` Elbing, Kettenbrunnenſtr. 5, MH j $ y 
Sterb 2 Pb ! i 2 

mine r T empfiehlt ihr großes u. reith- 1 Zu 45 55 70 85 95 0 bei Ed. Fröhlich, 8 Ds Delicatessen- > 
Denie dul ©. B A. emen f oeiee Lager von 5 ie ED \ Nr Südfrucht- u. 

Julius S [ & x i = \ i . N 
Sonn Wilhelmine polte geb. Pfennigen Wein-Bandlung. 

1 2 RA . f Ge Re RETTET 


Bildern 


in jeder Ausführung, gerahmt 
und ungerahmt, zu 


billigſten 


Preiſen. 


Gustav dacob/ 


Alter Markt 40 


Jaques Lehmann | 
. u. Frau. 


empfiehlt 


"U. Frühstück. 


en F. Gilardoni 
7 t) 5 Fiſcherſtraße 4, 
= a empfiehlt feine 


Brillen und Pincenez 


in Gold, Silber, Stahl x. mit den | 
lkkeinſten weißen u. blauen Conſervatious⸗ Jackets u. Capes 


* gläſern. 
0 3 An Ki 
Al Operngläfer, Fernrohre, Lupen, äntel $ 
Dall Si arenen Thermometer, Abend- N 
Al Reißzeuge, Stereoscope ze, 
in größter Auswahl zu den igjen 


Preifen. 


~ Bum Ausfhneiden! 


tadt-Iheater x 
SO ; 


3 QKA 
Sonnabend, den 16. Oktober. 
Bei halben Preiſen: 


væ Kyritz-Pyritz, En 
von $ Geſangspoſſe in 5 Abtheilungen 
Be Muſik von Michaelis. 

5 egelb : 
gie p tigen 5 be ant 3 bib: 
- =. Abth.: Berliner x, . 

5. Abth.: Ein Nader pol n 


S TTE 
onutag, d 


x en 17. Oktober: 
Ein ; 
Große benen nnfere Len. 
ungen von de Bund 5 4 Abtheil⸗ 

uſik von Conradi Kaliſch. 


Trockene Waler- Maurerfarb en 4 EEE 
Lache, Firniſſe, Vinſel (E 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man 2 in beſter Qualität EM \ 
illigſt 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt)]? 


bei 
J. Staesz jun., Elbing, Geschw. Salinger, | 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 4.1 Wiener Schuh-Barar, 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. E x aer matt * En | 


Geſchäfts⸗Erüffnung. 

Einem hochgehrten Publikum Elbings Be 
und Umgebend die ergebene Anzeige, Pa) 
daß ich mit dem heutigen Tage ein — 


Wurf und Achtung! 
Aleiſgwauren⸗Heſhüft Pochtragende Kühe 


eröffne. Es wird mein Beſtreben fein, werden fortdauernd zu den höchſten 


gute und reelle Waare zu liefern. . Angebot t bei 
Elbing, den 15. Oktober 1 . 1 


Hochachtungsvoll Siegfried Rosenthal, 
F. Nispel, leifer, Kurze Hinterſtraße 12. 


Auffallend 
billige Preise 


empfehlen 
pro Paar 50 Pf. 


Inh. dieſer 
Karte erhält für 
nur 5 Mark 
1 Diz. Visit- Photographien 
in ſauberer Ausführung bei 


A. Dorn & Co. 


Te 
Montag, den 18, O 
Zum 3. Male: 


Die goldene ug. 


Luſtſpiel in 3 A 

Schönthan u. 8 von Franz von 

der Luſtſpiele „Comteß S i 
„Renaiſſance “.) 


ktober: 


Gustav Jacoby | 


Alter Markt 40 


63 Alter Markt 63 
22 IT 
Aufnahmezeit von 
9—6 Uhr. 


Kaſſenöffnung: 
8: Vorm. 10—1 U 
Nachm. 3—4 Uhr, Abends 6½ Hor 


Uhr ober emre kann per 
Aufang 7 Uhr. 


ſofort eintreten. 
Schwarz, Uhrmacher 


Waſſerſtraßze 24. 


Die mechanische Schuhfabrik mit Dampfbetrich 


Jetzlaff & Cie., Straußberg-Ver 


Verkaufsſtelle: ELBING, Alter Markt Nr. 17 


empfiehlt ihre Fabeitate in 


allen AR von Schuhen und Stiefeln für Herren, zu, Mädchen und Kinder 


(Statt jeder besonderen Meldung.) 


Heute Abend enschlief sanft unser lieber Onkel, der 


Prediger em. Salomon 


im Alter von 81 Jahren. Um stille Theilnahme bitten 
Elbing, den 14. October 1897. 
Helene Consbruch. 
Max Consbruch. 
Lina Consbruch, 
geb. Spaeth. 
Die Trauerfeierlichkeit findet im Trauerhause Junkerstr. 18, 
1 Treppe hoch, am Montag Vormittag 9 Uhr statt. 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, den früheren 
langjährigen Seelsorger unserer Gemeinde, Herrn Prediger em. 


Carl Julius Eduard Salomon 


am 14. October er. in einem Alter von 81 Jahren aus dieser Zeit- 
lichkeit in sein himmlisches Reich zu rufen. 

Der Heimgegangene hat 31 Jahre hindurch an unserer Ge- 
meinde mit grosser Treue gewirkt, bis zunehmende Schwachheit ihn 
zwang, das ihm liebgewordene Amt eines Predigers und Seelsorgers 
derselben niederzulegen. Zwölf Jahre hat er sich des wohlver- 
dienten Ruhestandes erfreuen dürfen. Er hat sich durch sein 
mildes, versöhnliches Wesen, durch die Lauterkeit seiner Gesinnung 
und durch die Treue seiner Arbeit die Hochachtung und Liebe der 
Gemeinde in reichem Maasse erworben. Sie wird ihm ein dank- 
bares Andenken bewahren. 


Der Gemeinde-Kirchenrath von Hi. Drei-Königen. 


Am 13. d. M. ist Frau Superintendent 


Marie Krüger 


aus diesem Leben geschieden. 

Seit der Begründung des Vaterländischen Lokal-Frauen- 
Vereins im Iahre 1867 hat die Dahingegangene dem Vorstand und 
zwar seit dem Jahre 1868 als Vorsitzende angehört, bis sie im 
Jahre 1894 mit Rücksicht auf ihr hohes Alter zu unserem auf- 
richtigen Bedauern ihr Amt niederlegte. 

Ihr klarer Blick, ihre unermüdliche Pflichttreue, ihr liebe- 
warmes Herz befähigten sie, auf dem Arbeitsfelde unseres Vereins 
eine überaus gesegnete Thätigkeit zu entfalten, ganz besonders 
während des ruhmreichen Krieges 1870/71 und in dem für unsere 
Gegend so verhängnissvollen Ueberschwemmungsjahr 1888. 

Die Allerhöchste Anerkennung ist ihr für ihre treue Arbeit 
zu Theil geworden durch Verleihung des Verdienstkreuzes für 
Frauen und Jungfrauen im Jahre 1871, der Kriegsdenkmünze im 
Jahre 1872 und des Luisenordens I. Klasse II. Abtheilung im 
Jahre 1889. Auch wurde ihr im Jahre 1892 von Ihrer Majestät 
der Kaiserin und Königin Auguste Victoria das aus Anlass des 
25jährigen Bestehens des Vaterländischen Frauen-Vereins für segens- 
reiche Arbeit in diesem Verein gestiftete, mit Allerhöchsteigenhän- 
diger Unterschrift der Allerdurchlauchtigsten Protektorin versehene 
Gedenkblatt überreicht. 

So wird ihr Name alle Zeit in der Geschichte unseres Ver- 
eins die ihm gebührende ehrenvolle Stelle einnehmen, ihr Andenken 
uns unvergesslich sein. Unsere dankbare Anerkennung folgt ihr in 
die Ewigkeit in der Gewissheit, dass sie Gottes Lohn empfangen 
wird für ihre treue irdische Liebesarbeit. 


Elbing, den 15. Oktober 1897. 


Der Vorstand 


des Vaterländischen Lokal-Frauen-Vereins. 
Selma Sauerhering, 
Vorsitzende. 


Nachruf. 


Am 13. October entschlief sanft im Herrn die verehrte 
Vorsitzende unseres Gustav Adolf Frauen- 
Vereins, 


Frau Superintendent Krüger, 


Dame des ae I. Kl. und Inhaberin des Verdienstkreuzes. 

Von der Gründung des Vereins an hat sie als Vorsitzende 
desselben durch mehr. als ein Menschenalter hindurch mit seltener 
Umsicht und Hingebung den Verein geleitet, und verdanken viele 
Anstalten evangelischer Bruderliebe in Ost- und Westpreussen und 
im Westen unseres Vaterlandes insbesondere ihrer Fürsorge und 
Aufopferung segensreiche Hilfe. 

Ihr Andenken wird von allen vom Verein Unterstützten, 
insbesondere aber von den Mitgliedern des Vorstandes allezeit hoch 
in Ehren gehalten und gesegnet sein. 


Der Vorstand des Gustav Adolf-Frauen-Vereins. 


I| Löbel’sche 2 


= Gothaer Schinken 


EIERN ; 


von 85 e s zu den hochfeinſten, zu m jehr nen, alag -feiten len, . 


Kieler Sprotten 


ostpr. ger. Maränen 


, Räucherlachs 8 Bettfeder N 
Frankfurter MWürtchen 1 ferti ge 8 etten 


Einschüttungenm, federdicht, 
Bettbezüge, 


Laken und Beitdecken 
Tischdecken, "Reisedecken, L.äuferstoffe, 


Rügen older 


n Wachstuche i in großer Auswahl. 
Re Hekreideſäcke. 7 Pferdedecken. 


Richard Lange, 


Waſſerſtraße 49. 


in stets frischer Waare und nur tadel- a 
loser Qualität empfiehlt 90 


Benno De mus 


Nachf., 


Delicatesshandlung. 


VOOOISTTHOGOOTOOOH000O0OHOTSOOO000HOHOBOACHON 


Berren-Moden 
zur Herbſt⸗ u. Winter-Saiion. 


Reichhaltige Auswahl in 
Paletot- und Anzugstoffen 
in engliſchen und deutſchen Deſſins. 


Fr. Liedtke, 


Kurze Hinterſtraße 13. 
Anfertigung unter Garantie des Guts it zens. | 
Wie bekannt ſolide Preiſe. 


Neuheiten | 
Winter- Unterrö jeken 5 


empfiehlt in ee erd 
von 2,75 an bis zu den 167 
eleganteſten. 


Unterkleider 


für Damen u. Herren N 
in bekannt guten Qualitäten zu fehr F 
billigen Preiſen. 8 


Robert Moni 


Niederlage von Bleyle's Knaben⸗ ! 
Anzügen, das Beſte und Halt 
barſte, was or Ka a wird i 


III) 
— AT AKITIR 


Petschafte. Petschafte. 
Elegante 


$ i 
=+ mern e 
$ $ 
$ ® 


n vr. FFT 


4 Zieg ler’s Corsetts, } 


e hefte Fagons, $ zum Spottpreise von 40 Pfg. per Stck. incl. Stempelkissen 
Geſtrickte b in allen Buchstaben vorräthig bei 
Geſundheits⸗Corſetts, Augustin Riebe 
Steumpflängen U. Strünpfe ) g Juwelier und Graveur, - 
von vorzüglicher, haltbarer Elbing, 53 Alter Markt 53. 
Strickwolle, 4 
. Simul, ‚nos. .0.090.,.B 


Sorenwolle, Rockmolle, 
{ Cafn-n. Jephirmolte, 


ſowie ſümmtliche 


: Strid- u. Häkelwollen N 


in nur guten Qualitäten zu > 
> billigſten Preiſen. 


Fee 
in großer Auswahl empfehlen 


1 Geschw. Martins. 


. 


Reh, 


ganz und zerlegt, 
empfiehlt 


August Wernick Nachi 


Inh. Edwin Börendt, Schmiedestrasse 7 
empfiehlt 


Leinen, geklärt und ungeklärt. 
Tisch- und Mundtücher. 


Thee- und Kaffee-Gedecke. 


Taschentücher, Handtücher u. Stanbtücher, 

Maus- und Küchenschürsen. 
Tederköper, Inletts und Bettdrelle. 
Bettdesoken. 


Menno Damus = ATPT 0 
Nacht. Louisianatuch. : 


— —à — — 
Lehrlinge 
können unter günſtigen Bedingungen 


eintreten bei $ | 
A. Goltz, Schmiedemeiſter, 


Herrenſtraße 10. 


Flanelle, Bey s, Frisaden 
und Barchende 


zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 


Nr. 243. 


Elbing, den 16. Oktober 1897. 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 243. 


Der Provinzialausſchuß der 
Provinz Weſtpreußen 


tritt am Dienſtag nächſter Woche u ei i⸗ 
a Sitzung zuſammen. i Nr gefehäfktichen 
te des Herrn Landeshauptmanns iſt zu 
* u daß durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes 
enn reiſes Pr. Stargard der Gutsbezirk Hoch⸗ 
Stüblau im öffentlichen Jutereſſe mit der Gemeinde 
dee vereinigt iſt. 

Der von dem Provinzial-Ausſchuß beſchloſſe 
Umbau der Chauſſeebrücke bei dem i 
Hand“ auf der Berlin-Königsberger Provinzial 
Chauſſee iſt ausgeführt und hat einen Koſtenaufwand 
von 8774,52 Mk. verurſacht. Hiervon ſind von 
den Intereſſenten Beiträge von 4000 Mk. geleiſtet 
worden, der Reſt entfällt anf den Provinzial⸗Verband 

Auf den Antrag des Direktors der weitpreußi- 
ſchen Provinzial-Genoſſenſchaftsbank Herrn Heller- 
Danzig auf Gewährung von Darlehen an dieſe 
Bant zum Zwecke der Befriedigung des Kreditbe⸗ 
dürfniſſes der der Provinzial⸗Genoſſenſchaftsbank 
beigetretenen Genoſſenſchaften gegen Verpfändun 
der mf den Grundſtücken der Genoſſenſchaften für 
die Provinzial -Genoſſenſchaftsbank eingetragenen 
3 mobbefenforberungen ift beſchloſſen, die Zuläſſig⸗ 
tel der Gewährung derartiger Darlehen aus der 
Provinzial-Hilfskaſſe anzuerkennen, die Darlehens⸗ 
geſuche der Genoſſenſchaftsbank in jedem einzelnen 
Falle zu prüfen und Darlehen zu bewilligen, ſoweit 
die erforderlliche Sicherſtellung geleiftet werden kann 
Die Kommiſſion der Provinzial-Hilfskaſſe welche 
deshalb zuſammengetreten war, konnte ſich dach 
nicht verhehlen, daß der hiernach zu gen telde 
Realkredit ‚Sehr gering fein würde und beſchloß 
beim Provinzial⸗Ausſchuß die Frage anzuregen ob 
es nicht angezeigt erſcheine, zur Förderung E ge⸗ 
5 Seftrebungen eine Erweiterung der 
glei maßigen Beleihungs 
nichtöffentliche Genoſfenſhaften tt 
Dune Augen ihren 

er Dorfgemeinde Braunsdorf, Kreis Danziger 
Höhe, iſt das zum Neubau eines a Su. 


2 


A illigt. 

BEN Antrag der Dorfgemeinde Broeſen, 

Amortiſatlonsbon Hohe, auf Gewährung eines 

elles 85 0 darlehns von 35 000 Mk. zum Neubau 

Gimelnde aan Schulgebäudes ift beſchloſſen, der 

welches entfpreshenh ger n 5 a de 
1 


für die an 
gewährenden 


daß ee Beihilfe gewährt. wie erwartet werden 
er zur Fö 3 
sten Pronos ud der Lanbioicthjehaft in den 


preußiſcher 
I Betrag von 


10 000 Mk. ; : ſtellt 
Auszahlung 1 Landwirthſchaftskammer zur 


An den Vorſtand der we iĵ i 

Hei ſtpreußiſchen Trinker⸗ 
Eren in Sagorſch ſind von pik zu einem 
i zeiterungsbau der Anſtalt aus Provinzialmitteln 
ewilligten Beihilfe von 5000 Mk. 4000 Mk. aus- 
gezahlt, nachdem die Verwendung gleich hoher 


Mittel zu den geplanten Erweiterungsbauten nach⸗ 
gewieſen worden war. 

Dem Kreiſe Karthaus iſt auch für die nicht mit 
Penſtonsberechtigung angeſtellten Chauſſeeaufſeher 
der Beitritt zur Provinzial -Wittwen- und Waiſen⸗ 
Kaſſe geſtattet worden. 

In den Provinzial⸗Irrenanſtalten befanden ſich 
am 30. September d. Is. 1319 Kranke, und zwar 
658 Männer und 661 Frauen. Die Kranken ver⸗ 
theilen ſich auf die Anſtalten wie folgt: Schwetz 
458, Neuſtadt 514, Konradſtein 347 Kranke. 

Die bei der weſtpreußiſchen Immobiliar - Fener- 
Societät in der Zeit vom 1. April 1897 bis 30. 
September d. Is. liquidirten Brandentſchädigungen 
haben bei 224 Bränden 380 757 Mk. betragen; 
in derſelben Zeit des vorigen Jahres wurden bei 
239 Bränden 402 769 Mk. liquidirt. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 14. Oktober. Zur Sprengung des 
Scheibenſchiffes Drafn” traf heute früh, von 
Kiel kommend, der Aviſo „Jagd“ hier ein. „Jagd“ 
ſoll das bei Bröſen verſandete Scheibenwrack „Drafn“ 
mit Torpedos und Minen vollſtändig ſprengen. 
Zu dieſem Zwecke bringt der Aviſo eine Torpedo⸗ 
mannſchaft, beſtehend aus einem Offizier, einem 
Deckoffizier und 10 Mann, mit. Die Sprengung 
ſoll morgen früh beginnen; ſie wird bei normalen 
Verhältniſſen ungefähr drei Tage dauern. — Ein 
tödtlicher Unfall ereignete ſich geſtern in der 
Zuckerraffinerie des Kommerzienrath Wandfried auf 
der Niederſtadt. Eine 18jährige Arbeiterin kam der 
Kreisſäge zu nahe und erlitt eine ſo furchtbare 
Schnittwunde an der linken Halsſeite, daß ſie bald 
darauf im Stadtlazareth ſtarb. 

Thorn, 14. Okt. Der preußiſche Schiffer 
Droczkowski aus Neuenburg, der in Warſchau 
wegen angeblich „hochverrätheriſcher Aeuße— 
rungen“ verhaftet war, ift in Folge der Bemüh- 
ungen des deutſchen Generalkonſuls freigelaſſen 
worden. 

Culm, 14. Okt. Für 3606000 Mk. iſt die 
hieſige Höcherlbrauerei in den Beſitz einer Aktien— 
geſellſchaft übergegangen. Die Uebergabe ſoll 
am 1. Nov. erfolgen. Der Ankauf iſt ſeitens einer 
Breslauer Bankgruppe erfolgt. Der bisherige Mit⸗ 
beſitzer Herr Geiger bleibt mit einem Gehalte von 
60000 Mk. techniſcher Leiter; der bisherige erſte 
Buchhalter übernimmt die geſchäftliche Leitung mit 
einem Jahresgehalte von 10000 Mk. 

X. Jaſtrow, 13. Okt. Auf dem heutigen 
Michaelis⸗Pferdemarkt entwickelte fih trotz des 
großen Auftriebes doch nicht ſo lebhafter Handel 
wie im Vorjahre, weil die Händler zum größten 
Theile ihren Bedarf ſchon auf dem einige Tage 
zuvor abgehaltenen Pferdemarkt zu Schneidemühl 
gedeckt hatten. Auch die Preiſe waren niedriger als 
im vergangenen Jahre. 

Bromberg, 13. Oktober. In der heutigen 
Sch wurgerichtsſitzung wurde die Anklageſache 
wegen Brandſtiftung gegen den Arbeiter Johann 
Monka aus Liſchkowo verhandelt. In der 
Nacht zum 30. Juni brannte in Liſchkowo ein von 


acht Familien bewohntes Haus bis auf die Um- zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


faſſungsmauern nieder. Von den in dem Hauſe 
wohnenden Perſonen haben acht in den 
Flammen ihren Tod gefunden, und zwar der 
Kuhhirt Valentin Oberkiewicz, deſſen Ehefrau Kon⸗ 
ſtantia und die elfjährige Tochter Roſalie, ſowie 
der Brennereiknecht Adalbert Tabaczynski und deſſen 
Kinder Andreas, 5 Jahre, Stanislawa, 3 Jahre 
und Valentine, 2 Jahre alt. Die Ehefrau Taba⸗ 
czynski wurde, mit ſchweren Brandwunden bedeckt, 
in das Krankenhaus geſchafft und erlag ihren Ber- 


letzungen. Als Brandſtifter iſt der Angeklagte er— 
mittelt. Seine eigene Ehefrau hat ihn als ſolchen 
bezeichnet. In der Brandnacht iſt der Angeklagte 


erſt nach 12 Uhr angetrunken nach Hauſe gekommen. 
Kaum in die Stube getreten, zog er feine Feier- 
tagskleider aus und ſeine Arbeitskleider an. Dann 
nahm er aus einem an der Wand befindlichen 
Behältniß Streichhölzer und entfernte ſich aus der 
Wohnung. Nach etwa einer Viertelſtunde kam er 
zurück. Noch bevor er die Stube betrat, hatte die 
Frau einen Feuerſchein bemerkt. Sie wollte die 
Lampe anzünden, fand aber in dem vorher reichlich 
gefüllten Streichholzbehälter keine Streichhölzer. 
Ihre an den Ehemann gerichtete Frage nach dem 
Verbleib der Streichhölzer ließ dieſer unbeantwortet. 
Auf die ihm von ihr am Tage nach dem Brande 
gemachten Vorwürfe, daß er das Haus angeſteckt 
habe, gab er keine oder ausweichende Antworten. 
Zu ſeinem Schwiegervater hat der Ange— 
klagte vor längerer Zeit einmal in Bezug auf 
den Arbeiter Kempinski, welcher Einwohner des 
abgebrannten Hauſes war, geäußert, er 
würde ihm einmal, wenn er im erſten Schlafe ſei, 
das Haus anſtecken. Kempinski hat thatſächlich 
längere Zeit mit dem Angeklagten auf geſpanntem 
Fuße gelebt, weil er den Angeklagten anderen 
Perſonen gegenüber als „Saufſack“ bezeichnet hat. 
Am Tage vor der Brandnacht war Andreas 
Büttner, der Schwager des Angeklagten, mit dieſem 
auf der Mühle in Rojewo. Auf dem Rückwege 
ſagte der Angeklagte zu ihm: „Heute Abend wirſt 
Du was ſehen!“ und auf die Frage, was er denn 
ſehen werde: „Du wirſt einen rothen Hahn 
ſehen!“ Die weitere Frage, was ein rother Hahn 
ſei, beantwortete er nur mit den Worten: „Du 
wirſt ſehen!“ und ſetzte hinzu, er ſolle keine Angſt 
haben und ruhig ſchlafen gehen. Auf der Brand- 
ſtelle wurde der Angeklagte völlig angekleidet ge- 
ſehen. In der Nacht nach dem Brande leiſtete er 
dem Schmiedegeſellen Wrzos, welcher Feuerwache 
hielt, bis nach 1 Uhr Geſellſchaft. Dem W. fiel 
es auf, daß der Angeklagte ſtark zitterte. Bei 
ſeiner Verhaftung ſprach der Angeklagte die Bitte 
aus, beichten zu dürfen. Dieſer Bitte wurde ftatt- 
gegeben, und er wurde zu dem Propſt geführt, bei 
dem er auch beichtete. Offenbar iſt der Angeklagte 
von Gewiſſensbiſſen, ſo folgert die Anklage, beun— 
ruhigt worden. In der Verhandlung erklärt er, 
unſchuldig zu ſein, und erklärte die Angaben ſeiner 
Ehefrau und ſeines Schwagers für Erfindungen, 
um ihn zu verderben. Die Geſchworenen ge— 
wannen aber durch die Beweisaufnahme die Ueber— 
zeugung von der Schuld des Angeklagten, und 
dieſer wurde nach dem Antrage des 3 

er 


Angeklagte, welcher 35 Jahre alt und ein von Ge— 
ſundheit ſtrotzender Menſch iſt, nahm das Urtheil 
ziemlich gleichgültig hin. (Geſ.) 


Allenſtein, 13. Okt. Ein ſehr gefährlicher 
Gaſt für Hotels und Gaſthöfe iſt für längere 
Zeit unſchädlich gemacht worden. Es iſt der in Dt. 
Eylau geborene ſtellenloſe Kommis Hermann Mendel- 
ſohn, welcher Hoteldiebſtähle zum Spezialfach 
gewählt hat und deswegen auch ſchon mehrmals 
mit Gefängniß und Zuchthaus beſtraft iſt. Am 14. 
Mai d. Is. kehrte er hier bei dem Gaſtwirth L. 
ein und gab vor, bis zum 18. deſſelben Monats 
hier bleiben zu wollen. Nachdem er ſich Speiſe 
und Trank hatte gut ſchmecken laſſen und die Nacht 
dort verbracht hatte, verſchwand er am anderen 
Morgen. Kurz darauf fand die Kellnerin, daß ihr 
Reiſekorb erbrochen und aus dem Sorbe der Betrag 
von 81 Mk. verſchwunden war. Die ſofort nach 
dem Mendelſohn angeſtellten Ermittelungen blieben 
erfolglos. Zwei Tage darauf tauchte er in Dt. 
Eylau auf, wo er bei dem Gaſthofbeſitzer W. 
Logis bezog. Auch hier verſchwand er, nachdem 
er zwei Koffer mittels Einbruchs um 4,50 Mk. 
bezw. 27 Mk. erleichtert hatte. Mendelſohn wurde 
ſpäter ergriffen. Die hieſige Strafkammer ver» 
urtheilte ihn heute unter Wegfall der ihm durch 
Urtheil der Strafkammer zu Königsberg auferlegten 
einjährigen Zuchthausſtrafe zu ſechs Jahren Zucht— 
haus und zehn Jahren Ehrverluſt. 

(2) Allenſtein, 14. Okt. Als eine für dieſe 
Zeit gewiß ſehr ſeltene Erſcheinung kann man in 
Münſterburg im Garten des Schmiedemeiſters Kaftan 
einen Apfelbaum erblicken, der neben reichlichen 
rothwangigen Aepfeln die ſchönſten Blüthenſträußchen 
trägt. 

Allenſtein, 14. Okt. In Brand gerieth 
heute während der Fahrt zwiſchen den Stationen 
Lengainen und Allenſtein ein mit Klobenholz be— 
ladener Wagen des Güterzuges 506, der von 
Inſterburg um 4 Uhr 40 Min. früh nach Thorn 
abgeht. Der Zug wurde ſofort zum Halten ge— 
bracht und da Gefahr für die andern Wagen Vore 
handen war, in zwei Theile getrennt, von denen 
der hintere mit dem brennenden Wagen, welcher 
von dem Zugtheil entfernt worden war, auf der 
Strecke zurückbleiben mußte, während der vordere 
nach Allenſtein fuhr. Von dort aus wurde von 
der Zugmaſchine zunächſt der in Brand gerathene 
Wagen geholt und gelöſcht und dann auch der 
ſtehengebliebene Theil nach Allenſtein befördert. Da 
das Geleiſe infolge dieſes Unfalles eine Zeit lang 
geſperrt war, ſo mußte der Perſonenzug 64, welcher 
um 10 Uhr 10 Min. Vormittags nach Thorn ab— 
geht und den Güterzug in Allenſtein fahrplanmäßig 
überholen ſoll, die Fahrt von Wartenburg aus bis 
Allenſtein auf unrichtigem Geleiſe fortſetzen. 

O Mohrungen, 13. Okt. Heute fand unter 
Vorſitz des Herrn Kreisſchulinſpektor Shimmel- 
pfennig die diesjährige amtliche Kreislehrerkonferenz 
ſtatt. Nach dem vom Vorſitzenden ertheilten Jahres- 
bericht ſind in dem Bezirk 40 Schulen mit 89 
Klaſſen und 79 Lehrkräften. Unterrichtet wurden 
5151 Schüler, darunter 609 Konfirmanden, 
26 ſchwache, keine Nichtleſer. 
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Dämonen des Paſſes. 
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14) Nachdruck verboten. 
„Ach ſei doch nicht ſo zaghaft, Alter. Freilich 
kenne ich die Geſinnung der Frau BiA noch 
Be genau, aber ſoviel habe ich ſchon aus ihrem 
nehmen herausgefühlt, daß ſie geſunde Anſichten 
gele i orhin hat ſie ihren Arm um meinen Hals 
fo mir warm die Hand gedrückt und dabei ge⸗ 
S daß ſie dem Himmel dafür danke, daß ihr 
feet bei ſo lieben Menſchen, wie wir Beiden 
batte ih Aufnahme gefunden habe. Er, der Sohn, 
zählt Ay in jedem feiner Briefe von uns er- 
abe, ſie a fie zu ihrem Manne ſchon geäußert 
und u ne wohl mal zu ihrem Sohne reifen 
Ehre fin hi lernen. Na, das iſt doch viel 
noch Sinn für dabeweitt, daß die Frau Profeffor 
und nicht hochn einfache ländliche Verhältniſſe hat 
flet." nüthig auf ſchlichte Menjen herab- 
„Nun — 
laſſen. gut, Alte, ſo will ich ſie kommen 
Fg . . wird ſich ſchon genug 
ie 5 egramt haben, daß fie für den 
a r en konnte.“ RR 
phant znächſten Nacht ließen die Fieber- 
ruhiger un dem Kranken merklich nach, er wurde 
lumner a am Morgen im friedlichen 
Die Mutter hatte faſt die i 
; f ganze Nacht bei ihm 
e und die Anordnungen des Aeztes Popy 
der g obgleich fie ſich von der langen Reiſe und 
Umfregung ſehr matt und angegriffen fühlte. 
a 1 7 ſich in der friſchen Morgenluft ein wenig 
ſe Gi und zu ſtärken, machte die Frau Pro- 
a t einen kurzen Spaziergang durch das Dorf. 
h beſuchte auch die Hauswirthin ihres 
hi nes, eine hochbetagte Lehrerswittwe, und 
in nete bei dieſer Gelegenheit ein wenig die Sachen 
Gayee at 19 5 nahm auch verſchiedene 
mit, na enen ü 
wo engen e der Kranke ſpäter 
„Als fie zurückkahm, überraſchte fie Burghard 
5 der angenehmen Muthellung, a: ihr en 
ährend ihrer Abweſenheit zum erſten Male feit 


faſt drei Tagne wieder zur Beſinnung zurückgekehrt 
wäre und ſich unendlich darüber freue, daß ſeine 
Mutter an ſein Krankenlager herbeigeeilt ſei. 

Die Frau Profeſſor war freudig über dieſe 
Mittheilung bewegt und drückte Burghard mit 
Thränen in den Augen warm die Hand. Dann 
eilte ſie zu ihrem Sohne, um ihm ihre Freude über 
ſeine Rettung in mütterlich⸗zärtlichen Worten und 
einem innigen Kuſſe auszudrücken. 

„War's denn ſo ſchlimm mit mir, Herzens⸗ 
Mama?“ fragte Günther, den Hals der Freuden; 
thränen vergießenden Mutter umſchlingend. „Ich 
glaubte, nur lange geſchlafen zu haben, aber 
Burghard ſagte mir, ich hätte über zwei Tage 
ohne Bewußtſein gelegen.“ 

„Als ich geſtern hier eintrat, mein Herzens- 
Junge, da glaubte ich, Dich zu verlieren. Du 
ſaheſt Dir garnicht ähnlich und phantaſirteſt in 
einem fort. Später in der Nacht wurde es beſſer; 
Deine Bewußtlosigkeit ging in einen natürlichen 
Schlaf über. Ich habe die ganze Nacht für Dich 
gebetet und Dich immer beobachtet und genau nach 
den Weiſungen des Arztes gehandelt. Gott hat 
meine Gebete erhört. Aber nun mußt Du Dich 
auch recht ruhig verhalten, vor allem Dich nicht auf- 
regen. Du biſt hier gut aufgehoben. Das ſind 
ja ein paar tüchtige Menſchen, dieſe Alten, wie nann⸗ 
teſt Du ſie doch in Deinen Briefen — richtig: 


„Philemon und Baucis.“ 


„Nicht wahr, Mama? Ach ja, es giebt doch 
noch brave Menſchen, man muß ſie nur nicht in 
den höheren Kreiſen allein ſuchen wollen, im Volke 
trifft man ſie mehr als dort. Ich bin von meiner 
früheren Voreingenommenheit gegen Niedrigſtehende 
hier gründlich geheilt worden.“ 

„Die Frau Profeſſor horchte auf, fie glaubte 
einen verſteckten Sinn aus dieſen Worten zu er⸗ 
rathen, denn ſie hatte vorhin, als ſie in ſeiner 
Wohnung ſeine Briefe ordnete, eine Entdeckung 
gemacht, die ſie ein wenig überraſchte. Vorläufig 
ging ſie aber nicht weiter auf die Bemerkung des 
Sohnes ein, ſah ſie doch, daß er zu einer längeren 
Unterhaltung noch viel zu ſchwach war und daß 
fein Zuſtand die größte Ruhe erforderte. 

„„Ich ſehe, Du bit müde und möchteſt gerne 
wieder ſchlafen, deshalb gehe ich. Wir können uns 
ſpäter noch genug erzählen.“ 


Sie reichte ihm einen frijen kühlen Trunk, 


küßte ihn innig und verließ freudigen Herzens das 
Krankenzimmer, um ſofort ein Telegramm an ihren 
Mann aufzugeben, daß der Zuſtand des Patienten 
ſich bedeutend gebeſſert habe. 

Als fie den Boten mit dem Telegramm abge— 
ſandt hatt, trat ſie mit ernſter Miene zu der Frau 
Burghard, die in der Küche das Mittagsmahl her- 
richtete, unterhielt ſich mit ihr eine Weile über den 
Zuſtand ihres Sohnes und andere Dinge, dann 
fragte ſie plötzlich: 

„Meine liebe Frau Burghard, ich habe da vor- 
hin in der Wohnung meines Sohnes die Photo— 
graphie eines jungen Mädchens endeckt, hier iſt ſie; 
kennen ſie vielleicht die junge Dame?“ 

Frau Burghard warf nur einen flüchtigen Blick 
auf die Photographie und ſagte: 

Freilich kenne ich die junge Dame. Sie ift 
die Tochter eines Schenkwirts, ihr Vater wohnt 
eine kleine Stunde Weges von hier.“ 

„Eines Schenkwirths Tochter iſt das?“ entfuhr 
es der Frau Profeſſor enttäuſcht, dabei ſah ſie in 
einiger Verlegenheit auf das Bild. 

„Wenn Ihnen der Titel des Vaters nicht ſchön 
klingt, Frau Profeſſor, können wir auch ſtatt 
„Schenkwirth“ — „Landwirth“, oder noch beſſer 
„Oekonom, ſagen, ſo betiteln ihn wenigſtens alle 
hier, obſchon ſich der Mann nichts daraus macht 
und am liebſten ſieht, daß man ihn einfach mit 
„Bauer“ betitelt. 

Die Frau Profoſſor hörte kaum auf die Er⸗ 
klärungen, ſie ſah noch immer auf das Bild, als 
könne ſie ſich nicht ſatt genug an den anmuthigen 
Zügen ſehen, in Wirklichkeit aber war ſie durch die 
erſte Antwort der Frau Burghard mehr und mehr 
in eine nicht geringe Aufregung gerathen, die ſie ſich 
bemühte zu verbergen, da ſie nicht wußte, welche 
Meinung die reſolute Alte von dem Mädchen hatte. 
Nach der Photographie mußte das Mädchen eine 
hervorragende Schönheit ſein, eine gute Erziehung 
genoſſen haben und einen ſanften Charakter und 
unverdorbenen Sinn beſitzen. Aber auf dergleichen 
Eigenſchaften in den Zügen eines Menſchen auf 
einem Bilde dargeſtellt war nach ihrer Meinung 
nicht viel zu geben. So ein Bild täuſcht oft ſehr. 


„Wie heißt denn das junge Mädchen mit Vor- f- 


namen?“ fragte fie, ſcheinbar um nur etwas zu 
ſagen. 
„Marie,“ antwortete Frau Burghard, die mit 


diplomatiſcher Schlauheit ſich hütete, ihr die Vor⸗ 
züge des Mädchens und die Wohlhabenheit und 
die Beliebtheit, ſowie das Anſehen der Familie 
Schmedes mit paſſenden Worten auszumalen. Erſt 
wollte ſie erfahren, wie die vornehme Frau Profeſſor 
über die Menſchen hier im allgemeinen und über 


die Tochter eines „Schenkwirths“ — dieſen Titel 


hatte ſie abſichtlich zuerſt genannt, um bei ihr von 
vornherein keine Illuſionen zu erwecken — im 
beſonderen dachte. 


Die Dame unterdrückte einen leiſen Seufzer. 
„Marie!“ ſagte ſie betroffen. — Jetzt wußte ſie 
beſtimmt, ihr Sohn liebte dieſes Mädchen — die 
Tochter eines Schenkwirths auf dem Lande; wie 
oft hatte er den Namen „Marie“ während der 
Nacht in ſeinen Phantaſien genannt. 

Es gab ihr doch einen Stich ins Herz; ſie 
hatte hochfliegende Pläne mit ihrem von allen Per- 
ſonen und beſonders den Damen ihres Umganges 
bevorzugten ftattlichen „Jungen“, fo nannte fie ihn 
mit Vorliebe. Was mochte nur in ihn gefahren 
ſein, daß er, der in der Stadt der Intelligenz, dem 
ſchönen Hannover, ſich früher wegen eines ſchönen 
Mädchens kaum umſah, ſich in eine „ländliche 
Schöne“, die Tochter eines Schenkwirths verlieben 
konnte? War er wirklich, wie er einmal ſcherzhaft 
ſchrieb, hier ſchon „verbauert“? 

„Meine liebe Frau Burghard, ich darf wohl 
vorausſetzen, daß Ihnen dieſes junge Mädchen und 
ſeine Eltern bekannt ſind. Wollen Sie die Güte 
haben und mir jagen, wie fie über das — — — 
das nun ſagen wir „Verhältniß“ meines 
Sohnes denken?“ 

„Ihr Herr Sohn hat mich zwar nicht zur Mit- 
wiſſerin ſeines Geheimniſſes gemacht, trotzdem weiß 
ich daß er das junge Mädchen liebt.“ 

Die Frau Profeſſor ſchnitt ein ſaures Geſicht. 

„Das begreife ich nicht!“ ſagte ſie kopfſchüttelnd, 

„Das begreifen Sie nicht, Frau Profeſſor? 
wiederholte die Alte, ihre Beſchäftigung am Heerd 
unterbrechend und der feinen Stadtdame mit ihren 
ehrlichen Augen voll ins Antlig ſchauend. Wes- 

alb begreifen Sie das nicht?“ N 
i „Mein Sohn hatte bislang eine gewiſſe 80 55 
vor den jungen Damen, es war ihm keine 11 5 5 
Jetzt plötzlich entdecke ich, daß er ſich hier auf den 
Lande in ein Mädchen, in die Tochter eines Schenk⸗ 


folder Gewalt, daß der Kopf kaum noch am Rumpfe 
hing, und die Leichen trugen beſtimmte Ver⸗ 
ſtümmelungen, die den Mord unverkennbar als Luft- 
mord kennzeichneten. Das höchſte Erſtaunen muß 
es erwecken, daß Vacher innerhalb weniger Monate, 
vom Mai bis September 1895, in einem verhält- 
nißmäßig engen Umkreis allein vier Morde unter 
ganz gleichen Umſtänden begehen konnte, ohne daß 
dies die Behörden und die Bevölkerung beſonders 
aufregte und ohne daß man des Mörders habhaft 
wurde. Vacher iſt geiſtig geſtört: Er iſt ein 
Erotomane mit Zwangsantrieben und ſagt, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ berichtet wird, dem Unterſuchungs⸗ 
richter kaltblütig: „Ich bin von Gott auserſehen, 
zu morden. Gott ſelbſt bezeichnet mir die Opfer, 
denen ich den Hals abſchneiden ſoll. Sie können 
mir nichts anhaben. Ich war in einer Irrenanſtalt 
und bin nicht zurechnungsfähig.“ Er iſt hell genug, 
um das zu wiſſen, und das Bewußtſein ſeiner 
Strafloſigkeit gab ihm ohne Zweifel den Muth, ſeine 
ſcheußlichen Morde unbedenklich zu begehen. An 
die Spitze ſeiner Briefe an die Eltern ſchreibt er 
die Formel: „Gott! Recht! Pflicht!“ und er hat 
ſeit ſeinem Geſtändniß nur einen Wunſch: daß fein 
Name, feine Geſchichte, womöglich auch fein Bild— 
niß in die Zeitungen komme. 

* Wien, 14. Okt. Ein gemiſchter Zug fuhr 
bei der Einfahrt in die Station Grußbach der 
Staats⸗Eiſenbahn bei ſtarkem Nebel infolge Untaug— 
lichwerdens einer Diſtanz-Scheibe gegen eine Ber- 
ſuchs-Lokomotive. Die Lokomotive des Zuges 
wurde dabei unbedeutend beſchädigt und zwei Reiſende 
erlitten leichte Kontuſionen. 

* Cambrai, 14. Okt. In der Zuckerfabrik in 
Escaudoeuvres in der Nähe von Cambrai fand 
eine Keſſel⸗Exploſion ſtatt, durch die zwei Ar⸗ 
beiter getödtet und 12 Arbeiter, darunter mehrere 
lebensgefährlich, verwundet wurden. 


FEE EEE EEE EEE. 


— Zurückgesetzte Stoffe für — 


Weihnachtsgeschenke. 
6 Meter Noppen-Bocker zum Kleid für 


Frau in einem Gehölz bei Champis (Ardéche⸗Depar⸗ 


Decklaſt ſcheint an der Steuerbordſeite übergegangen 
zu fein, denn an dieſer Stelle fehlt die ganze Nee- f tement) von einem Landſtreicher angefallen, der ihr 
ling. Die Wanten find hier in Mannshöhe ge- | Gewalt anthun wollte. Sie ſchrie um Hilfe, Land- 
kappt — jedenfalls, um der Decklaſt freieren Spiel- leute eilten herbei und der Strolch wurde verhaftet. 
raum zu geben und vielleicht dadurch das Schiff zu Der Unterſuchungsrichter fand, daß er der Be- 
retten. Nach fachmänniſchem Urtheil ift die „Camilla“ ſchreibung eines Steckbriefs entſprach, der hinter 
nach der linken Seite übergegangen. Das Wrack] einem mehrerer Morde verdächtigen Menſchen er- 
fol als Kohlenprahm benutzt werden. Wie wir f laffen war, und ſchickte ihn nach Lyon, von wo der 
hören, ſoll die Deckladung mit 500 Mk., die innere] Steckbrief ausgegangen war. Kurz vor der Ankunft 
Ladung mit 2700 Mk. verſichert fein und der des Zuges, der den Verdächtigen nach Lyon brachte, 
Schlepperlohn nach Pillau 800 Mk. betragen. verſuchte er, zum Abtheilfenſter hinauszuſpringen 

Lyck, 13. Okt. Ein humorvoller Fall von und hätte ſich beſtimmt getödtet, wenn die ihn be- 
Kurpfuſcherei, der wieder einmal beweiſt, wie f gleitenden Gendarmen ihn nicht an den Beinen ge- 
weit unſere kleinbäuerlichen Landleute noch zurück! faßt und feſtgehalten hätten, während fie die Noth- 
ſind und der Aufklärung bedürfen, gelangte nach] leine zogen und den Zug zum Stehen brachten. 
der „L. Z.“ am letzten Sonnabend vor dem hiefigen | Dieſer Selbſtmordverſuch beſtätigte den Verdacht der 
Schöffengericht zur Aburtheilung. Angeklagt war] Staatsanwaltſchaft gegen ihn, man ſetzte ihm 
der Käthner Szielasko aus Hellmahnen, welcher in in Lyon ſtark zu und vorgeſtern legte er ein volles 
feiner ganzen Umgegend als „kluger Mann“ und Geſtändniß ab. Der Mörder heißt Joſeph Vacher 
Doktor an Menſchen und Vieh zu Nathe gezogen] und ift 1869 in Roybon (Iſére) als Sohn mohl- 
wurde. Dieſer Herr Doktor Eiſenbart kurirte die] habender Bauersleute geboren. Er erhielt eine 
Leute in feiner Art, indem er fie nämlich auf den f gute Erziehung und ging bis zu feinem 18. Lebens— 
Stuhl ſteigen und mit erhobenen Händen eine jahr bei den Mariſten⸗Vätern zu St. Genis Laval 
Schüſſel über den Kopf halten ließ, während unten (Rhöne) in die Lateinſchule. Er diente und brachte 
ein Feuer angemacht wurde. Dabei paſſirte es fes beim Regiment zum Unteroffizier. Während 
ihm einmal, daß einer Frau, an der er dieſelbe f feiner Dienſtzeit in Beſangon machte er die 
Kurmethode handhabte, die Unterröcke zu brennen Bekanntſchaft eines Mädchens aus Beanne, mit dem 
anfingen; er muß dieſes wohl für ein böſes Omen er ſich verlobte. Da fie nach einiger Zeit ihr 
angeſehen haben, denn er löſchte zwar das Feuer, Wort zurücknahm, verſuchte er fie zu ermorden. 
applizirte ſeiner Patientin indeß eine kräftige] Er feuerte vier Revolverſchüſſe auf ſie ab und 
Ohrfeige. In ähnlicher Weiſe betrieb er die ſchoß fih dann ſelbſt zwei Kugeln in den Kopf. 
Kuren beim Vieh. Seine Medikamente beftanden | In Folge deffen wurde er für dienſtunfähig erklärt 
in einer Art Pillen, die er mit Teighüllen umgab, und in die Irrenanſtalt von Dole, ſpäter in die 
welche von Pferden und Vieh verſchluckt wurden.] von St. Robert (Iſére) gebracht, aus der er am 
Um das ganze Verfahren noch in myſtiſches Dunkel] 1. April 1894 als geheilt entlaſſen wurde. Seit 
zu hüllen, bohrte er Löcher in die Stallthüren,] jener Zeit führte er das Leben eines Landſtreichers 
ſteckte Pillen hinein und ſchloß die Oeffnung dann] und Gaudiebs. Er zog bettelnd von Dorf zu 
wieder mit einem Holzpfropfen. Für die Kuren,] Dorf, bot ſich manchmal den Bauern als Schäfer 
die ſelbſtverſtändlich wirkungslos blieben, ließ fih |an und diente bei ihnen eine kleine Weile 
der Herr Doktor ganz anſtändig bezahlen und als ſolcher. So oft er junge Mädchen 
hütete ſich wohl, daß jemand hinter ſein Geheimniß oder Knaben allein auf dem Felde traf, fiel er ſie 
kam. Dennoch ereilte ihn die Nemeſis. Das an, ermordete und verſtümmelte fie in bezeichnender 
Schöffengericht verurtheilte ihn zu einem Monat] Weiſe. Den erſten Mord beging er am 20. No- 
Gefängniß. vember 1894 in einem Walde bei Draguignau (Var). 


(2) Röſſel, 14. Okt. Der Provinzialrath der 
Provinz Oſtpreußen hat entſchieden, daß die Vor⸗ 
orte Freiheit⸗Röſſel und Burggaſſe⸗Röſſel mit der 
Stadt zu vereinigen ſind. Der Magiſtrat hatte ſich 
trotz der Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes gegen 
die Vereinigung geſträubt, weil die Stadt Röſſel 
ohnehin mit Steuern ſehr belaſtet iſt. Da es jetzt 
keine weitere Berufsinſtanz giebt, ſo wird die Ver⸗ 
einigung, die ſchon ſeit beinahe einem Jahrhundert 
angeſtrebt iſt, vor ſich gehen. 

Königsberg, 14. Okt. Ein Dienſtmädchen 
aus Schäferswalde — eine Meile vor dem 
Tragheimer Thor belegen — welches vorgeſtern 
Nachmittag in Begleitung eines Hundes den Weg 
nach hier antrat, um hier Geſchäfte abzuwickeln, 
iſt anſcheinend nicht bis hierher gelangt und ſeitdem 
verſchwunden. Der Hund hat ſich vorgeſtern Abend 
allein in Schäferswalde bei den Eltern des Mäd⸗ 
chens eingefunden und ſchien ſehr verängſtigt zu 
ſein. Die Mutter des Mädchens hat am geſtrigen 
Tage in der Stadt vergeblich Nachforſchungen nach 
ihrer Tochter angeſtellt. Dieſelbe iſt an keiner der 
Stellen, welche fie hier hat aufſuchen wollen, er- 
ſchienen, weshalb angenommen werden muß, daß 
ihr bereits auf dem Wege hierher ein Unfall zuge— 
ſtoßen iſt. — Ein ungewöhnliches Glück beim 
Gänſekegeln hatte an einem der letzten Abende in 
einem Reſtaurant der Sackheimer rechten Straße der 
in der Mittelgaſſe wohnhafte Monteur G. Dieſer 
„erkegelte“ ſich in einem Abend zwei der ſchmack— 
haften Martinsvögel, die er nun triumphirend im 
Kreiſe ſeiner Genoſſen umhergehen ließ. Die höhni— 
ſche Bemerkung ſeines Kollegen, des Monteurs S., 
daß die Dummen bekanntlich das meiſte Glück hätten, 
erregte G., der den Getränken überreichlich zuge— 
ſprochen hatte, dermaßen, daß er ſich hinreißen ließ, 
dem Spötter eine Ohrfeige zu verſetzen, welche von 
dem Geſchlagenen prompt erwidert wurde. Die 
Streitenden wurden zwar von den übrigen Gäſten 
getrennt, geriethen jedoch bald wieder aneinander, 
und hier war es S., der zuerſt feinen Rivalen an- 
griff, indem er ſich der in ſeiner Nähe liegenden 
Martinsvögel der Reihe nach als Wurfgeſchoſſe 
auf jenen bediente. In feiner Wuth ließ der ge- 


troffene G. fiğ verleiten, die Geſchoſſe zurückzu⸗ Lyck, 13. Okt. Wegen einer höchſt eigen- Sein Opfer war die dreizehnjährige Louiſe Marcel. M. 1.80 Pr 
ſchleudern, und ſo befanden ſie ſich bald in einem artigen Urkundenfälſchung wurde von der Er ließ die Leiche mit durchgeſchnittener Kehle, ver- 6 Mete T ki en! fr Klei 
Zuſtande, indem fie fih unmöglich noch zum Braten | hieſigen Strafkammer ein Arbeiter zu drei Tagen | ſtümmeltem Buſen und Unterleib am Fuße eines ir 3 14 an zum Kleid 


Baumes liegen. Am 12. Mai 1895 ermordete er 
auf der Landſtraße bei Etaules unweit von Dijon 
die ſiebenjährige Auguſtine Mortueux; am 24. Auguſt 
1895 die 65jährige Wittwe Morand in einem ein— 
jamen Haufe von St. Ours (Savoyen); am 26. 
September 1895 auf freiem Felde bei Bénonces 
(Ain) den ſechszehnjährigen Hirtenjungen Viktor Por— 
talier; am 29. September 1895 auf einem Pfade 
bei Saint⸗Etienne de Boulogne (Ardeche) den vier- 
zehnjährigen Hirtenjungen Pierre Maſſot⸗Pallet; am 
1. September 1896 auf einem Acker bei Cuſſet 
(Allier) die jung verheirathete neunzehnjährige Frau 
Marie Lorut; am 1. Oktober 1896 auf einer 
Weide bei Varenne St. Honorat (Haute Loire) die 
vierzehnjährige Kuhhirtin Roſine Rodier; endlich 


6 Meter Damentuch in 15 Farben zum 
Kleid für M. 3.30 Pf. 
6 Meter Veloutine Flanell solider Quali- 
tät zum Kleid für M. 4.20 Pf. 
6 Meter Frühjahr- u. Sommerstoff gar. 
waschächt zum Kleid für M. 1.68 Pf. 
versenden in einzelnen Metern franco 
in's Haus. 
Gelegenheitskäufe in Woll- u. Waschstoffen 
zu reducirten Preisen. 

Muster auf Verlangen franco. Mode- 
bilder gratis. 
Versandthaus: Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M, 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe : 
Stoff z. ganz. Anzug für M. 3.75 Pfg. 
Cheviot z. ganz. Anz. f. M. 5:85 Pfg. 


Gefängniß verurtheilt. Seine Frau war im April 
dieſes Jahres von Zwillingen entbunden worden. 
Mutter und Kinder ſtarben im Monat Mai und 
zwar die Mutter am 18., das erſte Kind am 
19. und das zweite am 20. Der Angeklagte hatte 
nun ſchon am 19. auch den Tod des zweiten Kindes 
beim Standesamt angezeigt, weil er mit Sicherheit 
vorausſah, daß es ſterben würde. 


Von Nah und Fern. 


*Ein achtfacher Luſtmörder. Die Behörden 
von Lyon haben, wie ſchon kurz berichtet, die Hand 
auf einen jungen Mörder gelegt, gegen den gehalten 
ſelbſt der ungreifbare, ſagenhafte „Jack der Bauch- ) j í 
aufſchlitzer“ ſanftmüthig erſcheint. Der Unhold be- in der Nacht zum 19. Juni 1897 in Courzien la 
kennt fih zu acht Luſtmorden, deren Einzelheiten f Giraudière bei Lyon den vierzehnjährigen Hirten- 
er dem entſetzten Unterſuchungsrichter kaltblütig ge- | jungen Pierre Laurent. In allen acht Fällen war 
ſchildert hat. Vor etwa einem Monat wurde eine! die Kehle abgeſchnitten und zwar einige Male mit 
fiel die Frau Profeſſor ein, dabei legte fie mit] werden müßte, er traut der Geſchichte nicht. Es iſt 
bitterſüßem Lachen ihre ſchön gepflegte Hand auf] da was vorgefallen zwiſchen ihm und Ihrem Sohn. 
die Schulter der in Eifer gerathenen Alten und ſah] So, nun habe ich Ihnen das Mädchen ſo geſchildert, 
ihr freundlich in das gute ehrliche Geſicht. wie ich's verſtehe, ich könnte Ihnen noch ſagen, was 

„Na — nichts für ungut, Frau Profeſſor, wenn ihr Vater ſonſt noch außer dem Schenkwirth ift, 
ich mal ein Wort mehr ſagte, wie nothwendig war; | aber das verſteht mein Alter beffer, der wird Ihnen 
ich bin eigentlich garnicht gut auf die Stadtmenſchen | auch erzählen, warum die Schmuggler, beſonders 
und beſonders auf die Gelehrten zu fprechen, der eine derſelben, fi gegen Ihren Sohn gewandt 
weil die oft fo verächtlich auf den Bauer herab-] und ihm ſolch ſchwere Verwundungen beigebracht 
blicken, ohne zu wiſſen, wie man fih mühen haben.“ 5 
und plagen muß, um dem Boden das abzugewinnen, Die Frau Profeſſor ging nach dieſer Unterredung 
was fie zu ihrem Unterhalt gebrauchen. Sehen S', mit bekümmerter Miene wieder zu ihrem Sohn, der 
wenn manche junge vornehme Stadtdame noch ruhig im Augenblick feft ſchlief. Sie nahm ſich vor, gu- 
in den Federn liegt, dann bin ich ſchon drei bis] nächſt den Beſuch des jungen Mädchens abzuwarten 
vier Stunden auf. Sollte wohl eine der Damen | und ſodann nach einigen Tagen dem Sohne ernſt⸗ 
jemals daran denken, welche Mühe es koſtet, bis liche Vorhaltungen über das leichtſinnige Eingehen 
die goldgelbe Butter oder das liebe Brod und feiner Liebſchaft mit einem weit unter feinem Stande 
andere Dinge, die der Bauer in die Stadt Liefert, ſtehenden Mädchen zu machen. Wollte er das Ver- 
fertig auf ihrem Frühſtückstiſch ſtehen? — Du, hältniß nicht aufgeben, dann war fie entſchloſſen, 
Alter, die Lieſe hat ſchon 'n paar mal geklopft, fie f Die vorgeſetzte Behörde des Sohnes im Geheimen 
hat nichts mehr in der Krippe,“ wandte fih die um beffen ſofortige Verſetzung von hier zu bitten. 
Sprechende an ihren eben in die Küche tretenden] Mochten die beiden Alten noch ſo gut über das 
Mann, und als dieſer verſtändnißvoll ſchmunzend] Mädchen reden, für fie konnte und durfte das Ur- 
wieder Kehrt machte und verſchwand, meinte fie | theil derſelben nicht maßgebeud fein. , 
lächelnd: „So, der kommt in der nächſten Viertel⸗ „Weiß der Himmel, was dem „Jungen“ mit 
ſtunde nicht zurück, nun find wir wieder ungeftört. | einemmale für Ideen in den Kopf geſchoſſen ſind. 
Ach — ich rede was daher, was garnicht zur Sache] Früher kümmerte er fih garnicht um junge Mäd⸗ 
gehört. Nehmen Sie's mir nicht übel; ich wollte chen,“ ſagte fie halblaut, den ſinnenden Blick durch 
Ihnen ja von dem lieben Kinde, der Schmedes er-] das Fenſter in den lachenden, ſonnigen Herbſtmorgen 
zahlen. Wie gefällt Ihnen denn das Bild?“ und den wohlgepflegten Blumengarten richtend, wo 

„O, ganz gut, Frau Burghard, das Fräulein eine Schaar prächtiger Silberlad - Hühner laufend 
Schmedes muß wirklich eine Schönheit fein.“ und fliegend herbeieilte, um das von Burghard 

„Iſt es auch! Nicht ſolch 'ne Schönheit, wiſſen]hingeſtreute Futter munter aufzupicken — ein, für 
Sie, wie die modernen Püppchen mit „reizendem eine Großſtädterin ungewohntes ländliches Schau⸗ 
Schwanenhals“ und „blendend weißem Nacken“, wie ſpiel, dem die Frau Profeſſor im Augenblick aber 
ich neulich mal in der Zeitung über ſolch 'ne ſtädti-J wenig Beachtung ſchenkte, da die heute Morgen 
ſche Schönheit las — unwillkürlich dachte ich] gemachte Entdeckung ihre Gedanken zu ſehr in 
dabei: Herrjes! wenn die ſolch 'n Langen Anſpruch nahm. 
dünnen Hals wie'n Schwan und ſchneeweißen Nacken Gleich nach Tiſch erwachte der Kranke. Er 
hat, dann ift fie ja 'ne richtige Schwindſuchts⸗] klagte über ſtechende Schmerzen im Kopf, ſchlief 
kandidatin — nein, das alles hat Fräulein] ſchon nach einer halben Stunde wieder ein und 
Schmedes nicht; die ſieht aus, wie ein gefundes delirirte bald wieder ebenſo heftig, wie am Tage 
Menſchenkind ausſehen foll; bei der ift alles Natur.] und in der Nacht vorher. Die Frau Profeſſor ge- 
Die braucht keine Watte und Gummi und künftliches | rieth darüber in große Sorge. nie 
Gebiß und falſche Zöpfe und Schmachtlocken und Zum Glück kam Dr. Meller gerade in dieſer 
dergleichen traurige Verſchönerungsmittel. Sie] Zeit zum Beſuch des Kranken. Er unterſuchte den 
hat auch nicht die weichen, ſchwammigen Händchen] Patienten, ſtellte Fragen an die Mutter, wie der 
unſerer modernen Dämchen, die mit Glacechand- | Sohn die Nacht verbracht habe und wie ſte ihn 
ſchuhen am Kochtopf hantieren, ihren Händen ſieht nach dem kurzen Erwachen zum Bewußtſein 
man es an, daß fie arbeiten, und doch find fief gefunden habe. Er konnte der Beſorgten dann danach 
ſchön, wie eben alles an dem Mädchen. Na, ich die tröſtliche Verſicherung geben, daß bei derartigen 
will weiter nichts darüber ſagen, Frau Profeſſor] Fiebererſcheinungen und Rückfällen zu beſonderer 
werden ja ſelbſt ſehen; ſie hat ſich nämlich auf Beſorgniß keine Veranlaſſung vorläge, jene wieder- 
heute Nachmittag zum Beſuch angemeldet. Das | holten fih bei ſolcher Krankheit oft; die Heilung 
arme Kind kann's zu Hauſe nicht mehr aushalten,] nähme einen normalen Verlauf. Nur möge man 
hat jeden Tag zweimal nachfragen laffen, wie's den Kranken vor Gemüthserregungen ſchützen, Be⸗ 
Ihrem Sohn ginge. Ihr Vater wollte fie nicht fort- f ſuche feien, beſonders in lichten Augenblicken, ſtreng 


laffen, der meint, daß der Liebſchaft ein Ende gemacht! von ihm fern zu halten. 


eigneten. Nur mit Mühe konnte der glückliche Ge- 
winner von einem weiteren Angriff auf S. zurück⸗ 
gehalten werden und mußte ſchließlich der Auffor- 
derung des Wirthes, das Lokal zu verlaſſen, ent- 
ſprechen und mit den fragwürdigen Ueberreſten der 
Rümpfe das Feld räumen. 

Pillau, 13. Okt. Heute Vormittags iſt durch 
den Krahn das Wrack der „Camilla“ gehoben 
worden. Das Deck des Schiffes bietet einen trau— 
rigen Anblick dar. Der Großmaſt iſt dicht über 
Deck gebrochen und liegt feſt eingeklemmt nach dem 
Bugſpriet aus. Der Beſanmaſt iſt etwa in Manns⸗ 
höhe abgeknickt und liegt ſeiner Länge nach auf 
Deck. Taue und Blöcke drängen ſich auf der Schiffs⸗ 
ſpitze zuſammen zu einem bunten Gewirr. Neuer⸗ 
dings erzählt man ſogar, daß die Frau des Kapi⸗ 
täns Stange nebſt Kind an Bord geweſen fei. Ob 
dieſes Gerücht auf Wahrheit beruht, bleibt abzu⸗ 
warten. Das Schiff hatte Balken geladen. Die 


Der Fieberrückfall war, wie der Arzt vorher 
geſagt hatte, nicht von langer Dauer; der Kranke 
wurde ſchon nach einer Stunde wieder ruhiger, er 
ſchlief feſt, als die Frau Burghard gegen vier Uhr 
im Schlafzimmer erſchien und die Frau Profeſſor 
leiſe zu einer Taſſe Kaffee einlud. 

Als Beide das gewöhnliche Wohnzimmer neben 
der „guten Stube“ betraten, erhob fih ſchnell ein 
junges Mädchen vom Tiſch und trat mit einer Ver⸗ 
beugung auf die Frau Profeſſor zu. 

Es war Marie, bei der die Frau Burghard 
kurz vorher ihre ganze Ueberredungskunſt hatte 
anwenden müſſen, um ſie zum Bleiben zu vermögen, 
denn jene fürchtete ſich vor einer Begegnung mit 
der Mutter des Geliebten, war dieſe ihr früher doch 
von dem eigenen Sohne als eine Dame geſchildert 
worden, die, bei aller Herzensgüte, doch noch ſtreng 
in gewiſſen Standesvorurtheilen des Künftlers- und 
Gelehrtenſtandes befangen wäre. Von der Anwe— 
ſenheit derſelben bei Burghards hatte ſie bis zur 
Stunde keine Kenntniß gehabt. 

Die Frau Profeſſor warf während der Vorſtel— 
lung durch Frau Burghard einen kurzen, prüfenden 
Blick auf die Toilette Mariens, verzog ihr beküm⸗ 
mertes Geſicht zu einem konventionellen Lächeln 
und reichte der tief Erröthenden ihre weiche, runde, 
wohlgepflegte Hand. 

„Ich habe bereits von Ihnen gehört, Fräulein 
Schmedes. Bitte, wollen Sie ſich wieder ſetzen.“ 

Frau Burghard rückte Beiden ſchnell einen Stuhl 
zurecht, und als die Damen ſaßen, verſchwand ſie 
aus dem Zimmer, um, wie ſie entſchuldigend ſagte, 
den Kaffee hereinzuholen. Draußen in der Küche 
kniff fie ihren Alten lachend in den Arm. 

„So, jetzt habe ich die beiden doch noch zuſammen 
gebracht; hat mir mit dem Mädchen Mühe genug 
gekoſtet. Nun bin ich doch neugierig, was die feine 
Stadtdame mit der Deern machen wird. Du gehſt 
mir aber nicht rein, Alter, die Beiden müſſen ſich 
erſt mal gründlich beſchnüffeln, und wenn die Frau 
Profeſſor danach Marie noch für 'ne watſchelfüßige 
Landpommeranze hält, dann iſt ſie ſelbſt ſtockdumm.“ 

Burghard ſchmunzelte und klopfte ſeiner Frau 
neckend auf die runden Wangen. 

„Du hätteſt Heirathsvermittlerin werden ſollen, 
Alte. Schlau und liſtig genug biſt Du dazu. 
Doch — Scherz beiſeite, ich wünſche wirklich, daß 
das Mädchen der ſtrengen Dame gefallen möge.“ 

„Macht ſich alles von ſelbſt, die Hauptſache iſt, 
daß die jungen Leutchen ſich leiden mögen, und das 
iſt ja der Fall.“ 

Nach einer Weile nahm ſie den blitzblank ge— 
putzten gelben Kaffeetopf vom Heerde und begab ſich 
damit in die Wohnſtube. 

(Fortjegung folgt.) 


— — 


wirths, verliebt hat, muß mich das nicht mit Er⸗ 
ſtaunen erfüllen, meine liebe Frau Burghard?“ 

„Hm — allerdings! Aber es wird ihrem Sohne 
wohl ſo gegangen ſein wie vielen Männern: er hat 
zuletzt doch die Rechte gefunden.“ 

Wieder ſchüttelte die Frau Profeſſor, dieſesmal 
ſogar recht ſorgenvoll, das Haupt. 

„Aber — aus dieſer Geſchichte kann doch nichts 
werden,“ ſagte ſie bekümmert. 

„O warum nicht? Wenn die Beiden ſich lieben, 
giebt's 'nen Brautpaar, auf das Alle mit Neid 
blicken werden.“ 

„Aber Frau Burghard!“ bemerkte die Dame, 
und die reſolute kluge Alte wollte aus dem Ton 
der Sprechenden eine gewiſſe Gereiztheit heraushören, 
„denken Sie doch nur: mein Sohn beſitzt höhere 
Bildung, ſein Vater iſt ein Gelehrter, ihm, meinem 
Sohn, ſind die höchſten Stellen in ſeinem Beruf 
erreichbar, da kann er doch nicht die Tochter eines 
Schenkwirths vom Dorfe heirathen.“ 

Ueber das kluge Antlitz der Alten huſchte ein 
aus Mitleid und Schadenfreude gemiſchtes Lächeln. 

„Na warte,“ dachte ſie, „Dir werde ich jetzt 
ein Licht aufſtecken.“ 

Laut ſagte ſie: „Frau Profeſſor, mich geht dieſe 
Liebſchaft Ihres Sohnes, im Grunde genommen, 
nichts an, da Sie mich aber um mein Urtheil baten 
und Ihr Sohn mir ſo lieb geworden iſt, daß ich 
mich für alles, was ihn angeht, beinahe eben fo 
intereſſire, als wäre es mein eigenes Kind, ſo können 
Sie ſich denken, daß ich Ihnen auch offen und ehrlich 
meine Meinung ſagen werde. Sehen Sie, Frau 
Profeſſor, wenn ich, als ich von dem Verhältniß 
Kenntniß erhielt, die Ueberzeugung gehabt hätte, daß 
Ihr Sohn eine unpaſſende Wahl traf, dann würde 
ich alles aufgeboten haben, um ihn von dem Verkehr 
mit der Familie Schmedes zurückzuhalten. Wie 
aber die Verhältniſſe liegen, konnte und mochte ich 
das nicht, im Gegentheil, ich habe, als ich merkte, 
wie die Sachen ſtanden, Fräulein Marie, die mir 
ihr ſüßes Geheimniß kürzlich im Vertrauen Preis 
gab, herzlich gratulirt. Sie werden nun gewiß 
denken: Ja, du lieber Gott, das finde ich ganz 
erklärlich, die alte Burghard lebt in ſubalternen 
Verhältniſſen, iſt auf dem Lande in einfachen bäu⸗ 
erlichen Kreiſen geboren und erzogen, der kann es 
ſchon recht ſein, wenn ein Mann, wie mein Sohn, 
ſich eine Frau aus ihren Kreiſen nimmt. Aber 
was der recht iſt, kann mir doch unmöglich billig 
ſein. Nicht wahr, ſo denken Sie, Frau Profeſſor, 
und ich kann Ihnen das nicht verargen. Wer 
immer in der glänzenden Großſtadt lebt und nur 
mit ſtudirten vornehmen Herren und Damen ver- 
kehrt, der glaubt zuletzt. daß wir Bauern draußen 
doch alle rechte Dummköpfe ſein müſſen und daß 
wir hier auf dem Lande an weiter nichts denken, 
als an Schweine fett machen und Rüben. 

„Aber Frau Burghard! Nein, welche Idee!“ 


Krankheitshalber gebe ich mein Geſchäft auf und ſtelle hiermit mein geſammtes Waareulager zum 


Total. Ausverkauf. 


Mein Waarenlager, für Herbst und Wint 's Rei i i ; 
e ' er auf's Reichhaltigſte aſſortirt, beſtehend aus: 
Tuchen — Buckskins — n 


— Läuferstoffen — Vor 


Kammgarnen — Cheviots — Paletot-, Mantel- und Joppen-Stoffen, wie befannt nur beſter Qualität; ferner: Teppichen B% 
lagen — Tischdecken — Angorafellen — Reisedecken — Reiseplaids — Schlafdecken — Flanellen — Frisaden — $i 
oy’s — Parchenden — Herrenwäsche — Handschuhen — Hüten — Hosenträgern — Schirmen etc., 5 


ebenfalls nur prima Qualitäten, 


Rugo Alex. 


Kirchliche Anzeigen. 


muß bis zum 1. Januar geräumt fein; es wird daher zu jedem nur annehmbaren Preiſe verkauft. 


Mrozek, 


Friedrich Wilhelm⸗Platz 5 


aim Th. Jacoby, 


ute. 


Fischerstrasse 24. 
Die letzten Neuheiten sind eingetroffen 
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1 x í „ 7 , fi t N ę ö of y 42 * Anfall 7 
Et.  Zrinitatis, | Zu Festgeschenken 1 Dampf. Järberei- un Om eroben-Reinigungs-Auf H 
* Ya Uhr: Herr Kaplan Krauich 7 awani aa H 92 5 5 = ; 
kvangeligge Hauptkirche zu Angef. Läufer und Decken auf modernen Stoffen | |f F. Fischer, Elbing, $ 
Borm. 10 Uber 888 y ſchon von 2,50 bis zu den eleganteſten. 1 Heiligegeiſtſtraße Nr. 2 £ 
Borm. 9 Uhr: Bei Az Bury. Anget, Snıgenpkinsen Ar Smeenttanplohn j 3 empfiehlt ſich zum maj 5 
er Kindergottesdienſt fällt aus. mi . si ar SIE 4 $ in 7 
Nachm. 5 Ühr: Herr Pfarrer Weber. Vorgezeichnete Artikel in reicher Auswahl:“ H $ Färben und Reinigen H 
da Meera 127 9725 N a Handtücher von 50 5 an, Brodbentel 40 3. 2 BET jümmslicher REN iaaa maataan en P 
; „Herr Pfarrer Weber. Brief- u. Cigerrenteschen, Kragen-, Manschetten- |? 3 r ortier di $ 
aiaa ee a Eee , Vor⸗ iR u. Cravatten-Kasten, Zeitungsmappan. i H Mabati Aer tri e H 
Herr Biarrer Bun. . Staubtuchkörbe, Arbeitskörbe, Bürſtentaſchen 2. KI F. Fischer. : 
Neuftädt. 2 Piarrficche zu Heil. Auswahlſendungen nach auswärts werden ſchnellſtens expedirt. la = 
Vorm. 10 Uhr nigen. 5 — . rr 


De ti 
Vorm. 95/ Uhr. Wage rer e 
Herr Pfarrer Rahn. 
Der Kindergottesdienſt 1 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
3 St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113/4 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm peat Leichnam⸗Kirche. 
f Sie Superintendent 
nmittelbar nach dem ienſt: 
| Kirchliche ahl. ert: 
8 und Abendmahl, Kindergottes⸗ 
ienſt, ſowie fallen bnicagsgottes dient 
St. Paulus⸗Kirche 
Vorm. 10 Uhr: Herr Predi er 
Nachm. 3 Uhr: e 
Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. 
In Pr. Holland: Vorm. 9½ Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. ; 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Wegen einer Amtsreiſe kein Gottesdienſt. 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 9052 Uhr, Nachm. 4 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
Jünglingsverein Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr Pre⸗ 
diger Horn. 
In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 

Nachm. 2 Uhr: Da 
Herr Prediger Hinrihs. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
d Feſtgottesdienſt an den beiden Tagen 
29 chlußfeſtes: Sonntag, den 17, 
bends 4% Uhr, Montag, den 18, 
Abends 5 Uhr, Montag, den 18., und 


Geschw. Martins, 


RR ER) N RR) 1 
Id TR er 


— — — 


X% 


titik 


Herbst- und Winle-Saion 


iſt mein 


Pelzwaaren-Lager 


mit allen Neuheiten ausgeſtattet und empfehle: 
Herren-Geh- und Reise-Pelze, 
Pelzdecken und Fusssäcke, 
Pelzfutter zu Damen-Mänteln, 
Pellerinen und Kragen, 
Muffen und Boas, 
Pelz-Baretts, chic und kleidsam garnirt, 
Pelz-Garnituren für Kutscher, 
Pelz-Handschuhe und Jagdtaschen, 


Mützen und Hüte für Herren- und Knaben 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Dienſtag, den 19 M 8, Beginn sneti 

8% Uhr, een TI Sas werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 

Montag 9% Uhr t und Seelenfeier H 
Bekanntmachung. J. Gehrmann 

Se fer Firmenregiſter ift am 11. 9 


897 bei Nr. 935 (Firma E. 
Elin nich’s Buchdruckerei, Verlag der 
einget Zeitung und Elbinger Anzeigen) 
dur Tagen, daß das Handelsgeſchäft 
Alf ertrag auf den Kommerzienrath 
ea ‚Muscate in Danzig, den 
Nabrikbeſitzer Willy Muscate in 
irſchau und dem Fabrikbeſitzer August 
in ak in Graudenz übergegangen 
A., welche daſſelbe in unveränderter 
irma fortſetzen. Demnächſt iſt an 
emſelben Tage in unſer Geſellſchafts⸗ 
regiſter unter Nr. 199 die Firma E. 
ernich's Buchdruckerei, Verlag der 
lbinger Zeitung und Elbinger Anzeigen 
als die einer offenen Ganbetsgefellidapt N 
eingetragen mit dem Bemerken, daß die 
eſellſchaft am 1. Oktober 1897 begonnen 
hat und daß Geſellſchafter derſelben “ 
ind: Kommerzienrath Alfred Mus- 
Late in Danzig, Fabrikbeſitzer Willy 
uscate in Dirſchau und Fabrikbeſitzer 
August Ventzki in Graudenz. 
Elbing, den 11. Oktober 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Brück⸗ u. Waſſerſtraßen⸗Ecke. 
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Thonfliesen. 


empfiehlt bei großer Auswahl 


© 


Schleuſendamm 1. 
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Ds Reparaturen und Umarbeitungen > . 


: 


Thonröhren, glaſirt, 
Thonkrippen, glaſirt, 


i atthias, 


Empfehle mein gut ſortirtes Lager in 
BE Uhren, Ketten u. Anhängen ME 


zu den billigſten Preiſen unter ſtreng reeller Garantie. F he 7 
Gute Wand- und Weckeruhren 
von 2,50 Mk. an. nif 
Regulatoren m. Schlagwerk, 14 Tage 
gehend, k. amerik. Werk, von 16 Mk. an. 
Gutgehende Cylinderuhren von 6 Mk. an. 
Gold. 14 kar. Damen⸗Remontoirs v. 20 M. an, 
ſowie ſämmtl. Ketten u. Anhänger z. billigſt. Preiſe. 

Reparaturen werden ſchnell, ſauber und billigt 
unter Garantie ausgeführt. u 


R. Schwarzkopf, Ahrmader, 


Alter Markt 16. 
CCC 


Conditorei u. Cafe 


von 


A. Fuss, 
Alter Markt, Ecke Heil. Geiſtſtraße, 


empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


ere eee f . 


Ererreeere ee 


EDF 


$ Reizende Mibchen Zannett 

EN f p s 

S or Anaben Anzüge 2 
S empfiehlt 


A D , 77 
ES Einziges Spezial⸗Geſchäft 
| fü 


ARA ETE 


— 


\ Kinder-Garderoben. g 
per 47% 0 ee 
Mäödbel-Lager $ 
von 
P K $ 
r. Neumann,; 
9 8 ’ & 4 
Dampftiſchlerei, 
Herrenſtraße Nr. 15 Elbing, Herrenſtraße Nr. 15. 
Ausführung ſämmtlicher Bauarbeiten, 
owie 
Uebernahme von Saden: xc. Einrichtungen e & 
jeden Genres. # 


Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit. 


EI 


| de 
X a + Glycerin Cold-cream, Lippenpomadus⸗ 
7 Gegen ſpröde Haut: Ba en Hirschtalg, . 
Mandelkleienseife, Glycerinseife, Fuss -Streupu 


24 | Salieyl, ſtets friſch und billigſt bei Bernh. Janzen, 


Neu aulgenommen! 


Sehu 


aller Art für Herren, Damen, Knaben, Mädchen und Kinder. 
Berliner Warenhaus J. Lehmann. 


| Anfertigung nach Maass in kürzester Zeit unter Garantie des guten Passens und der Haltbarkeit. - 


2 RAD 


2 
BES 


Niederlage der Bonner Fahnen-Fahrik. "ug 


Oberhemden 


X Tischwäsche W) i 
- ee K r Damen-, Herren- und Kinder- 
a Züchenwäsche G. ai i e t ia a e ge Wäsch i; Inger a 
KEN Gardinen %% Alter Markt 48 ELBING Alter Markt 48 Kragen, Manschetten 

5 Steppdecken Leinen-Bandlung und Wäsche- Fabrik. BER” Shlipse EB 

+ — = Bettfedern und Daunen. Chemi setts 

w Corsetts Magazin für Lieferung ganzer Braut- und Kinder-Ausstattungen. ETOS StA Ser 1 
So nF a ser i 


kürzen. 


Auswärtige Aufträge von 10 Mk. an portofrei. Za = Tricotagen. EEE 


unterhalte ich colossales Lager in 


amen: und Kinder-Fily-Hülen 


5 und bringe das Neueste, was in dieſem Artikel erſcheint und dem Geſchmack des 
5 geehrten Publikums angepaßt iſt. 

a Die Preise meiner Waaren 5 
ſind demnach auch die denkbar billigsten und erleichtern ſomit den Verkauf. : 


Meine Abtheilung für Sr Reparaturen und Moderniſiren 2 
empfehle geneigteſter Beachtung. 


| Elbinger Stroh- und Silzhut- Sabril 


i F 6 j TEE 
lavenleidende! 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung es 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer] 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein f 
Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder 
Verſchleimung 


zugezogen haben, fei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deffen $ 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind 
Es iſt dies das bekannte 

Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Pubert Wirid Ihe Kräuter-Wein. 


Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, 2 
Sheilkräftig befundenen Kräutern mit gutem 
2 5 bereitet, und stärkt und belebt deng 

o 


Für M 


ganzen Verdauungsorganismus des Men-®% 
schen, ohne ein Abführmittel zu sein. e 
$ Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen ins 
den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen 
J wirkt Forder krankmachenden Stoffen und s 
ð 


s Deutsche Herrenmoden, 2 
| Sünmtlice Neuheiten der Berbf- u. Winter-Snifon 
fertigen Herren- und Knaben-Garderoben, 


ſowie in 
Tuc hen und Bucks kins . 
ſind eingegangen. 
i Unsere fertigen Herren-Garderoben, 
zum größten Theile ſelbſt confectionirt, find beſtellungsmäßig tadellos ſitzend, dauerhaft und ſauber ausgeführt. 
Die Preiſe, an allen Gegenſtänden auf daran befindlichen Etiketts für Jedermann deutlich lesbar vermerkt, ſind 
va aussergewöhnlich niedrig, daher streng fest. 


Zur Anfertigung nach Maass 
unterhalten wir 2 Zuschneider ersten Ranges und allerbeſte Schneiderkräfte. 


(Sämtliche Aufträge werden ohne Gefahr des Mißlingens unter Ausſchluß der ſouſt üblichen Facon: | 
5 berechnung, daher zu anerreicht billigen, streng festen Preisen ausgeführt. 


wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden S 
Blutes. 8 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weins werden Magen 
übel meift ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alfo nicht ſäumen, feine K 
Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden 
Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Auf⸗ 
ſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auf- 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 
und deren unangenehme Folgenz 
Stuhlverstopfung we Beklemmung, Kolit, 
ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen 
in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden 
durch Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen wir 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen R 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 


Hageres, bleiches Aussehen, Blut- 
= ind meijt die Folge Schlechter 
mangel, Entkräftung a geha Er. 
bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher 
Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüths⸗ 
verſtimmung, jowie häufigen Kopfſchmerzen ſchlaflofen Nächten, 
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. BF Kräuter⸗Wein giebt f 
der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls. u Kräuter⸗ 
Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt 
den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, 
beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Krüfte j 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben Bier 
beweiſen dies. i \ 9 
Kräuter⸗Wein ift zu haben in Flaſchen à % 1,25 u. 1,75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 
Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
Cuyristburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 
IF baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken. 
i Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weit: Mi) 
Pa rake 82, 3 und mehr Flaſchen Kräuter⸗Wein zu Originalpreiſen fi 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 718 
gor Nachahmungen wird gewarnt! M 
Sr Man verlange ausdrücklich ul 
$ : j 3 j m Eo Hubert Ulirich’schen "31 Kräuter-Wein. ; 
in eleganter lithographischer Ausführung bei billigsten Preisen Mein Kräuter⸗Wein ift kein Geheimmittel; feine Beſtandtheilef 


liefert 7 4 L 5 find: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein M 
° 5 Sticker gıiIen 200, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen- EIN 
Car. 1 Schmidt Wachfl., jeder Art werden ſauber und preis⸗ g 


wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 
werth angefertigt. 3 NE - 


N 


dN eee eee 
mn 222 


Bilder 


jeder Art werden in kürzeſter 5 
Zeit ſauber und billig ein⸗ 
\ gerahmt bei zA 


A. Birkholz, 


Elbing, Kettenbrunnenſtr. 5. 7 


Briefbogen, Facturen, 
Illustr. Preislisten mit Ansichten der 
Etablissements, 
moderne Plakate, Adresskarten; 
Etiketts, Visit- u. Verlobungskarten 
ud Hochzeitseinladungen 


Elbing, Spieringstrasse 25, BET Specialitüt: N 755 a Br TETINE 
Lithographie, Stein- und Allgraphisċhe Druckerei. G 0 1d Stickerei. Alte Kleidun sürke M dart 3i ge 10355 Offer 
À, 3 ert. 


unter A. B. 36 in der Expedition der 
„Altpr. Ztg.“ erbeten. 


Jungferndamm la, part., | erbittet nach Schmiedeſtraße 10/11 


T—— bei Lüders. Der Armenunterſtützungsverein. 


